
nediktiner beispielsweise, dıe den Völkern Europas nıcht 1U das Christentum predigten,
sondern iıhnen uch schrittweise zunächst Lesen und Schreıiben beibrachten, ann dıe Bıl-

dung und das Wıssen des Altertums vermittelten un schließlıch uch als Lehrer In wirt-
cschaftlıchen Belangen wirkten, sähe kuropa eute sıcher anders AUS Eın uch für hrı-
sten, dıe ıhre Kırche lhıeben un vielleicht uch ihr leıden, nıcht uletzt uch für JjJunge
Menschen, dıe ach dem ınn und der Daseinsberechtigung der geistlıchen en eute

iragen, ach Vorbildern un einem Zugang AL Relıgion suchen oder der Kırche

Argernis nehmen. Denn das uch dıe großen Ordensgründer.
Alle eun vorgestellten Bücher können hne Einschränkung empfohlen werden, unter-

schiedlich S1e Ssind: dıe 1e7r jesuıtischen Jubiläumswerke, das Augustinusbuch und dıe WIS-
senschaftlıche Darlegung des mittelalterlichen Ordenslebens ın Westfalen un Nıeder-

rheın, der biographıische Biıldband über dıe AveT großen ründer“ SOWIE dıie Biographien
ber Edıth Stein und Friedrich VO  — Spee S1e haben ıhre Leser verdıient.

esprechungen

Ordensleben und Spiritualität

Quellen geistlichen Lebens. Dıiıe Neuzeıt. Hrsg (Ansbert (JRESHAKE und Josef WeEIs:
Maınz 1989 Matthias-Grünewald-Verlag. 360) S C geb., 48 ,—

ach den Texten AaUus der eıt der Väter und A4AUuUS dem Miıttelalter werden U  —; ın dem drıtten Band
der „Quellen geistlıchen Lebens“ neuzeıtlıche Autoren den Lesern vorgestellt. Wıe ın den beiden
Vorläuferbänden handelt sıch uch 1er ıne ammlung VO'  ' Übersetzungen AUs den Schrif-
ten verschiıedenster Verfasser, diesmal beginnend be1ı Erasmus VO Rotterdam, artın Luther und
der spanıschen ystıik bıs hın Charles CguYy und artın erT. DıIie Neuzeıt als eıt persönlı-
cher Identitätssuche und Sehnsucht ach persönlicher Sicherheıit weıst uch ın der Spiriıtualität
Sanz eigene Kennzeıchen aul Verinnerlichung un affektive Frömmuigkeit ehören azu W1Ie uch
dıe UuC| ach existentieller Erfahrung der Begegnung mıt O Besondere Bedeutung hat des-
halb dıe ewegung der. Mystık, ın der sıch eın dem Glauben innewohnendes Drängen ach Vert-

ein1gung miıt ott ausdrückt en dıese der Gotteserfahrung des einzelnen orlentierte DAr-
tualıtät trıtt aber uch eın besonderes Bewußtseıin VO  ; der Weltsendung des Glaubenden (beispiels-
welse be1 Inzenz VO  _ Paul, Charles de Foucauld). Sie bringt ıne Art Weltfrömmigkeıt mıt sıch,
dıe sıch dıe Privatisierung des Glaubenslebens wendet und den Blıck Ööffnet uch für sozlale
Ungerechtigkeıten in der modernen Welt (Wilhelm Emmanuel VO) etteler, Leonhard Ragaz).
ar' berücksichtigt sınd In der Auswahl der exte cdıe französıschen utoren erulle, 1er, Lal-
lemant, Surın, Pascal, Fenelon, Caussade Wa neben die klassıschen utoren (Ignatıus VO

Loyola, leresa VO vıla, Alphons VO  - LiguorI a.) treten uch 1mM Bereıich der spirıtuellen Lıte-
ratur unbekanntere Namen nton10 Rosmini-Serbatı, Nıkola] Gogol). was unübersichtlıch und
verwirrend ist dıe Praxıs der mehrfachen Einleitung der exie en einer grundsätzlıchen Kenn-

zeichnung der neuzeıitlıchen Spiritualität Anfang des Buches wıird jeder ufoOor eigens mıt einer
Biographie eingeführt, azu trıtt meist ıne historische Einleıitung ın seıne Schriften und schließ-
ıch och ıne kommentierende Eıinleitung ın den ausgewählten Abschnuıitt mıt dem ZaeN; den ge1ist-
lıchen /ugang und dıe Übersetzung 1INs Heute erleichtern €e1 sınd dıe angebotenen Hınter-
grundinformationen und Hinführungen Jeweıls sehr hılfreich, ebenso wıe dıe angefügten egıster
(Register spirıtueller Schlüsselbegriffe, Verzeıichnis der Bibelstellen, Personenregister). Die Her-

ausgeber en mıt der vorliegenden Veröffentlichung nıcht NUr eın geistliches eseDucC ereitge-
tellt, sondern eın vielfältiges Panorama entworfen, das sıch zu eıner lebendig Geschichte der

Johannes Römeltneuzeıitlıchen Spiritualität zusammenfügt.
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BREITENBACH, Roland: Der Schlüssel ZU. Hımmel. Kleine Weısheıiten der Öönche WUurz-
burg 1990 Echter Verlag, 965. , Kı 14,80
iıchtige Einsiıchten wiırken, werden S1e direkt und In ernstem lon ausgesprochen, manchmal UT
moralısıerend und peminlıch. Manches äßt sıch Desser in einer kleinen Geschichte ausdrücken, dıe

dem Hörer DZW. L eser uberla  » se1ıne eigenen CNIiusse ziehen. Eıne Reıihe olcher eschiıich-
ten un: kurzer exte hat der Schweinfurter Pfarrer un Studentenseelsorger Roland Breıiıtenbac|
ın dıiıesem andchen versammelt: kleine Weisheiten, dıe VO' Verlag unter dem Stichwort „Lebens-
hılfe“ angeboten werden. Mancher Leser wırd einıgen Von ihnen 1er NIC: Z ersten Mal CgCH-
NCH, In den Erzählungen der Chassıdım, dıie Iner gesammelt hat, der ıIn den eschich-
ten Anthony de ellos flinden sıch leiche der ahnlıche CXTE, manche VO  = ihnen uch pomintierter
un ın einem weniıger belehrenden Ton als beı Breitenbac Da dıe Protagonisten dieser Ge-
schichten Jeweıils ZWeIl Öönche sınd, Nag eın Anklang Madeleıne elIbreis „kleinen Önch“
se1n; gemeınt ist Jjer WI1IeE dort meılstens jeder ensch, der sıch auft den Weg des aubens gemacht
hat Zeichnungen VO oachım veranschaulıichen dıe Erzählungen. Johannes Römelt

Wıillibrord Der Apostel der rIiesen. Seine ıta ach Alkuın und Thiofrid. ear Hans-
oachım REISCHMANN. S1gmarıngendorf 1989 Verlag OC utz 1285.., kat., 38,—
Das kleine Bändchen erschıen zu 125  > Odestag Wıllıbrords, des Apostels der Frıesen, der 739
gestorben ıst Im Zentrum stehen dıe beıden 1Im ıtel genannten ıten AUS dem DZw. 1.Jahrhun-
dert Der lateinısche ext ist der Ausgabe der „Monumenta (Germanıae Hıstorica“, DZW. der „Acta
Sanctorum“ eNntnommen Die Lebensbeschreibung 1l1l1ıDrordads Aaus der er Alkuıins ırd 1er
erstmals vollständıg ın deutscher Übersetzung vorgelegt. Der Herausgeber bletet iıne ausführliche
Eınleitung In dıe Quellenlage, den Forschungsstand, dıe Bedeutung der Autoren, SOWIE In das Ver-
ständnıs der ıta selbst |DITS beıden Vıten sınd durch Anmerkungen des Herausgebers erläutert
Eın bıblıographıischer Anhang, Jer Bıldtafeln und Kartenskıizzen sınd ıne wıillkommene Be1igabe
für jeden, der diıeses kleine, schöne Buch ZUur and nımmt, weiıl sıch mıt der Geschichte des Irü-
hen Christentums be1ı den Germanen befassen möchte olf ec°o

(CANDIO DALMASES: lgnatıus Vo Loyola. Versuch einer Gesamtbiographie des Giründers
der Jesulten. Reihe Große Gestalten der Christenheit. München 1989 Verlag Neue
2805., geb., DM 36,—
DiIie Bıographie des eılıgen Ignatıus VO Loyola ist erstmals 1979 ıIn spanıscher Sprache erschıe-
HNenNn Eıne el eutsche Übersetzung erfolgte 1985 ın der damalıgen DD Die Ausgabe ist
berechtıigt, weıl sıch 1er um eıne knappe, gul lesbare., informıerende un: sachlıche Beschre1i-
bung des Lebens des eılıgen Ignatıus un! der Geschichte des JjJungen Jesuıtenordens handelt Es
ist ıne Darstellung für e1n breıteres Publıkum hne wissenschaftlichen Anmerkungsapparat. Die
ähe den Quellen, dıe auch In großem Umfang qals Textzıtate erscheıinen, ist hervorzuheben.
|DITS Darstellung des eılıgen gnatıus ist qauSsSCcWORC, dıe hıstorische Sıtuation ırd angesprochen,
dıe eigentliche Ekınbettung in dıe eıt bleıbt jedoch oft undeutliıch Dem utor geht weniger
1ne krıitische Hınterfragung als vielmehr ıne posiıtive Darstellung des Ignatıus und seiner AD
ıchten Im hıstorischen Teıl, besonders dort, den Eınsatz der Jesuıten ın Deutschland
ZUT Bekämpfung des Protestantismus geht, tınden sıch ein1ge Ungenauı1gkeiten. uch iıst fragen,
ob INa  z eute och hne Jjede wägung ın ezug auf Protestantismus un: Luthertum einfachhın
VOnNn äares1ie sprechen ann WOLZ dıeser Einschränkungen eıgnet sıch das Buch gerade im jetzıgen
Ignatıusjahr qls handlıche un schnelle Eınführung In das en des gnatıus un! seINESs erkes

Wenn stımmt, daß im Entscheidungsjahr des Ignatıus in anresa dıe Überwindung der Beıcht-
skrupel einen entscheıdenden Durchbruch ZU1 Fıindung se1ines Lebenswegs bedeutete (S.41—-51),
ann findet sıch J1er 1ne größere ähe artın Luther als In den außeren Parallelen der Fe
S22 . 159©) ber WEIC ıne unterschiedliche Lösung: Ignatıus überwındet se1ın Problem
durch Dıszıplın, Übung un:' Gehorsam; eıne außergewöhnlıche, innere rscheinung DZW. myst1-
sche Erfahrung bringt ıhm Siıcherheit für seinen Weg Martın Luther überwındet seıne Tobleme
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mıt der kırchlichen Buße UrCc. den Glauben (jottes Vergebungswort; seıin weıterer Lebensweg
wırd estimm UrCc dıe aDSOluTte Unterwerfung unter das Wort (jottes in der eılıgen Schrift;
1€e6s ist 1ederum etiwas anderes als der „Dlınde Gehorsam“ (207£.) gegenüber einem Seelenführer,
einem Oberen der eıner Instıiıtution olf eCcCo

MARTINI, Carlo Marı1a: Du, den ich suche. Wege VO  — Davıd Jesus. reiburg 1990 Her-
der. 2078 geb., M 29,80
Verkündıigung und zeıtgemäßbe Auslegung des (Jotteswortes bietet, WI1IEe NıIC. anders erwarten,
uch das CUG Buch des Maıiıländer Kardınals Den außeren Rahmen bot e1ın Exerzıtienkurs, den
Martını1 19858 für Jesulten und Angehörıige anderer en durchgeführt hat Im Anschluß dıe
geistlıchen Übungen des Ignatıus VOIN Loyola en ber dıe Gestalt des Könıigs aVl nach,
De1l seıne Überlegungen ZU 1e1 aben, den Heılsplan (Gottes 1ın Jesus TISCTUS besser un! tıefer

verstehen. Da diıeser Heılsplan nıcht erst mıt Jesu Geburt begann, sondern schon das en des
(Gottesvolkes im alten Bund epragt hat, ist cdıe VorT- und Frühgeschichte göttlıchen Wırkens für das
Verständnis der späteren Entwicklung unverzıchtbar. DIie Person Davıds spıelt In diıesem /usam-
menhang ıne große olle, NIC| weıl der Önıg ıne bessere oral esa| Was tatsächlıch nıcht
der Fall WAdl sondern se1lnes Gehorsams und seıner Sens1ıbilıtät für (Gjottes Heılıgkeıt und
TO Der Stil der Betrachtungen und Ansprachen vermeıdet, dem pastoralen nlıegen ANSC-
INCSSCH, überladene Gedankengänge un: fachtheologischen Jargon. Das Buch annn und wırd Aazu
beıtragen, dıe organısche Verbindung VO' em un Neuem Jlestament sıchbarer machen. Wer
sıch seinen edanken Ööffnet, rTährt selbst eın Stück Heiılsgeschichte. Franz arl Heinemann

MARTINI, Carlo Marıa: Stephanus. Miıt dem en (Gjott bezeugen. Reihe Hılfe Z chrıst-
lıchen en München 1990 Verlag Neue Stadt SE K 15,80
Er hat dıe abe schreıben, daß INan 1es$ un: hınhört; che ede ist VO  — arlo Marıa Martınıi,
dem iIrüheren Leıiter des Päpstlichen Bıbelinstituts In Rom, der seit 1979 Erzbischof VON Maıland
und seı1ıt 1983 Kardınal ist Der Leser ennn Martıinı Uurc! zahlreiche Veröffentlichungen. FU T1IN-
C111 SEe1 „Lernen VO Marıa (1986) „Du, Herr, wiıllst uUNs dıe Füße waschen‘?“ (1988) 9  ©  en
WIT, Was WIT verkünden?“ (1987), „ Wıe eın ame ist das Wort“ (1989) DiIie vorlıegende Veröffent-
ıchung „Stephanus. Mıt dem en ott bezeugen“ ll Brücken schlagen VO  5 der faszınıerenden
Gestalt dieses Mannes, der den ersten Dıakonen gehörte, dıe VO  - der Jerusalemer Urgemeinde
ZUM Dienst den Armen gewählt wurden. Mıt geistlıchen Erklärungen den lexten der ApoO-
stelgeschichte, die VONN Stephanus sprechen, entwirtft der Exeget, Erzbischof und ardına Martını
das ıld 1N€es rısten, der für Jesus Diener und euge se1n ll el gehen dıe Erläuterungen
Martinis immer wıeder ber ıIn persönlıches Man hat den ındruck, dalß 1er dıe Einheıit

Rudolf HenselerVO  — Wiıssenschaft, en und gelungen ist

RUPP, Walter Jesutten-Spiegel. Eın amusantes ESECDUC (Jraz 1990 Verlag Styrıa. 208 S ,
DE 24 ,80
Eıne N1IC| gerade alltägliıche ischung AUus TNS und Amüsement, dıe alter Kupp In seinem
Buch „Jesuiten-Spiegel FEın amusantes esebuch“ bıetet Rupp, Jesult mıt uch germanıstischen
Studıen, Wal viele re Studentenseelsorger und leıtet seıt 1976 eın Akademiker-Centrum in Muün-
chen. eın Buch, sıcher uch 1Im Kontext des Jesuıtischen Doppeljubiläums sehen
400Jährıiges Jubiläum des Ordens: 1991 500 Geburtstag des Ignatıus), ist In der JTat ıne ab-
wechslungsreiche Lektüre, dıe den Leser nıcht 11UTI bestens ber dıe Ordensgeschichte der Jesulten
informıiert, sondern uch amüsıiert, anregt, zuweılen provozıert. Vielleicht ist diese Gratwanderung
zwıschen geschichtliıcher Informatıon und nterhaltung nıcht Jjedermanns Geschmack Ich ınde,
dalß dem ufor selıne Absıcht gut gelungen iıst Er en den 16 uch auft das wenıger ekannte
un: rzählt Geschichten neben der großen Geschichte Aphorısmen, Bonmots, kurze und UTrZz-
weılıge Informatıionstexte, nıcht VEIBCSSCH dıe karıkaturistische Ausstattung, all das ergıbt eın
osaık jenes Ordens, der 1el bewundert und zugle1c) 1el gehaßt wurde. Rudolf Henseler
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KNAPP, eira Vergiß dich selhber nicht! Ich-Bejahung Ist keın Ego1smus. reiburg 1990 HeTrT-
der. 1285 kt.. 19,80
Es ist keıine „ Weltflucht In dıe Selbstverwirklichung“, der dıe Autorın das Wort reden wiıll, vielmehr
geht S1e. WeTr eıne der wichtigsten und schwıierigsten Reifungsaufgaben A sıch selbst anzunehmen
und hıeben, begegnungs- und lıebesfähig werden.

Wıe sehr alsche Prägungen ıIn der Kındheit das spatere en qals Erwachsener blockıeren, gehört
den Deruflıchen Alltagserfahrungen der Autorın, dıe S1E immer wıeder In ihrer therapeutischen

Praxıs machen mu Es ist der Eıinfluß der „TIremden“ Stimmen, denen Menschen, meıst unbe-
wußt, ausgesetzt sSınd, und dıe sıch unheıilvoall In deren Lebensgestaltung auswiırken. Verschiıedene
Therapıen bearbeıten eute dıiese, se1t der 1n  el verinnerlichten Befehle., dıe dıe Lebensentfal-
(ung storen der unmöglıch machen. el untersucht dıe Autorıin die Verhaltensweisen VonN
Eıfersucht, Neıd, Ordnungsfanatismus, Schuldzuwelsung, sıch Hetzen und sıch enken, MI1ß-
(Trauen, UuC| un: elferwahn, worın S1e typısche Formen blockierten Lebens und verweıgerter
Selbstverantwortung S1e.

Weıl nıcht selten gerade falsch verstandene Ideale chrıstlıchen Lebens Menschen ın ihrer Selbstent-
faltung behıindern, und eın auch In den chrıstlıchen Kırchen zunehmender Fundamentalısmus
eiıner derart zerstörerischen Relıgionspädagogik wıeder OTrSCHu eistet, SEe1 dieses NIC| umfang-
reiche Buch VOT em den Seelsorgern empfohlen. Klemens Jockwiıg

Glauben durch lesen? Fur ıne chrıstlıche Lesekultur. Hrsg. Adel I heodorf KHOURY un
Ludwıg MUuTH Reihe Quaestiones dısputatae, 128 reiburg 1990 erder. 151 S E Ke-
DM 46

Im „Zeıtalter der Medien“ 1St das Lesen gefährdet und gefordert.
So könnte dıe kurze un: prägnante Antwort auf dıe Trage lauten, [an sıch gerade heute
edanken ber das Lesen macht Hınzu ommt, daß INa  —; dem uch qals Medium relhıg1öser nhalte
In en Weltreligionen ıne oroße Bedeutung beimıßt Idies gılt nıcht uletzt für das Christentum
WAas differenzierter drücken dıe Herausgeber vorlıegenden ammelbandes ZU ema
JCr  1C| Lesekultur“ Aaus „Z,WarT ist das Buch NIC primär un NIC| immer das Hauptmiıtte
der Glaubenslehre un: der sıttlıchen Normen SOWIE der praktıschen Hılfestellungen, ber ann
ıne entscheidende be1 der Erhaltung, Festigung, Vertiefung und Entfaltung des Glaubens
und der Sıttliıchkeit spielen.“ (S
DıIie Katholisch-Theologische der Universıität Münster hat sıch 1Im Sommersemester 1989
In eiıner Rıngvorlesung dieses TIThemas ANSCHOMMCN: „Lesen und Lesekultur. Theologische Überle-
gungen‘“. Diese Vorlesungen, dıe Aaus der 1C| verschiıedener theologischer Dıszıplınen Aspekte
des IThemas behandelten, sınd 1er veröffentlıc| Hinzugekommen sınd dıe eıträge VO  —; Her-
11AanNnn Lichtenberger, Lesen un Lernen 1Im udentum VO'  — Paul Deselaers, Zur Spirıtualität des Le-
SCNS, SOWIE VO Ludwıg Muth, Di1ie „lesende Kırche“ 1m Spiegel der Leserschaftsforschung.

Klemens Jockwıg

Heilige Schrift

Herders großer Bıbelatlas. Hrsg. James PRITCHARD. eutsche Ausgabe hrsg. eaqr'
(Othmar KFBB u Max VUCHLER. Freiburg 1989 Herder. ZS - Großformat, geb

DM 98 ,—
Der CC Bıbelatlas verdient das Lob, das ın ersten Rezensionen gefunden hat Das zunächst
ın England erschıienene und Jetz für den deutschen Sprachraum VO  — eel un Küchler eATr-
beıtete Werk ist das Ergebniıs eiıner Gemeınschaftsarbeıit, der Fachleute Aaus verschiedenen
Ländern, Christen un: uden, beteıiuligt Das typographısch glänzen gestaltete Buch ehan-
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delt dem Inhaltsverzeichnis zufolge (1ım exft selbst wırd das nıcht kenntlich gemacht) den In
Te1I ungle1c! langen Abschnıitten Das Ite Testament E  » dıe zwıschentestamentliche
eıt (S 134-149) und das Neue lTestament S 150-191).
egen cdhiese Eınteilung ware nıchts einzuwenden., INan nıcht dıe persische un hellenistische
Zeıt, ıIn der immerhin bedeutende alttestamentliıche Buücher entstanden sınd, der zwıschentesta-
mentliıchen eıt zugeordnet. Ahnlich problematısch ist C} dıe neutestamentlıche eıt schon mıt
dem S1e2 der Römer ber den Seleukıden Antıochus 11L beginnen lassen. DiIie auf den ersten
1C| vielleicht verwırrende ıschung AUuUS OtOs, Karten, Okumenten, abellen. Zeichnungen
un: Jlexten erwelıst sıch be1l näherem Zusehen als durchaus geglückt, weıl das ıne auf das andere
geschickt bezogen ıst und ergänzend verdeutliıchen kann, Was eine Darstellungsform alleın le1-
sten N1IC. In der Lage SCWESCH ware. Za den Vorzügen des as: vergleicht INa  = ihn mıt
einıgen se1iner erühmten Vorgänger (z.B er Grollenberg, Pesce, Aharon1/Avı-Yonah), C
hört dıe stärkere Berücksichtigung archäologıischer Erkenntnisse, dıe ıne bessere Eınordnung bıb-
ıscher Tradıtionen ıIn den kultur- un relıgıonsgeschiıchtlıchen Kontext vorderasıatischer Ge-
schichte rlaubt Posıtıv werten ist ferner die durch verschiedene Farben erzielte bessere CNEeI1N-
dung VO  — geographıischen Gegebenheıten, hıstorıschen Rekonstruktionen und hıterarıschen u-
strationen SOWIEe dıe Eınbeziehung sozlologıscher esichtspunkte, WIE S1E In der dıfferenzler-
eren Darstellung des Alltagslebens der einfachen Menschen jener eıt ZU USCTUC ommt, dıe
INla  — 1n den Iteren erken vergeblıch SUC| enannt werden mussen natürlıch auch dıe plastısch
wırkenden Landkarten, die UTrC| Nutzung modernster Kartographie- un! Drucktechnıik dem Le-
SC eıne 1e1 bessere Vorstellung VO  = dem Berichteten vermuitteln können.

Es ist NIC überraschend, daß Del einer großen ahl VO Mıtarbeıtern AUuUSs verschiedenen LAän-
ern un! Konfessionen gelegentlıch auch unterschiedliche Auffassungen vertretfen werden (am
auffälligsten ohl ın der Kanonfrage). DIie dadurch entstandenen Spannungen und Wıdersprüche
en uch dıe Herausgeber der deutschen Ausgabe nıcht beseıtigt, CC weiıl SONS! ıne Har-
monı1e vorgetäuscht worden wäre., dıe der tatsächlıchen Forschungslage NIC. entspricht. uber-
dem mındern dıese Dıvergenzen nıcht entscheıdend den Wert dıieses erkes, das iıne wahre Fund-
grube für alle ist, dıe sıch eın ıld VO  _ der Welt machen wollen, In der dıe entstanden ist Vor
em Relıgionslehrer und regelmäßıge Jeilnehmer an Bıbelkreisen ollten cdiesen as, der sıcher
ange eıt keine Konkurrenz P urchtien braucht, ın Reıichweıte en Herausgeber, Mıt-
arbeıiter un: Bearbeıter verdienen großen ank für iıhre emühungen. Sıe en eın reichhaltıges,
dıdaktısch und technısch glänzen gestaltetes Werk geschaffen, das ın dıe and nehmen sıch

un: dem INan VO Herzen ıne weıte erbreitung wünscht. Franz arl Heinemann

Schöpfung Un Befréiung. Für Claus Westermann ZU Geburtstag. Hrsg. Raıiner AL
HKTZ, Friedemann (JOLKA Jürgen KEBGLER- Stuttgart 1989 Calwer Verlag. 2835.., Kt.
DM 48-
Schüler und ollegen en sıch in diıesem Buch zusammengelan, dem ber dıe TeNzen hın-
Aus bekannten und bedeutenden Alttestamentler aus Westermann anläßlıch sSe1INESs Geburts-
age: ıhren ank und iıhre Anerkennung auszusprechen. Wer sıch 11UT eın wenıg In der Bıbelwıssen-
schaft auskennt, weıß, daß sıch der Geehrte ın einem langen Forscherleben nıcht UT miıt ausgefal-
lenen, vielleicht einıge Fachleute interessierenden Detailfragen beschäftigt hat, sondern immer das

Ite Jlestament VOI ugen Es ist begrüßen, daß dıe Festschrı dieser Tatsache
echnung tragt un eıträge vorstellt, dıe Ihemen Aus en S] Teılen des en Jlestaments,
Jora, Propheten und Weısheıt gelten. In diıesen Rahmen PaASSCH uch dıe Artıkel ber Judentum
und Christentum als en des en JTestaments, dıe 1m etzten Teıl des Buches zusammengestellt
SInd.

DiIie Leser(innen) dieser Zeıtschrift werden sıch ın erster Linıe für cdıe her bıbel-theologısch Orlen-
1erten eıträge interessieren. Die Nennung einiger ıtel kommt dıiıesem unsch und csol]
NIC| qals Abwertung der anderen ulIsatze verstanden werden. Liedke, (Geschaffen ın sıebena
SCH Gen gehört In der ökologıschen KrI1se; Albertz, Dıie Intentionen und dıe Jräger des
Deuteronomistischen Geschichtswerks; Weıppert, Schöpfung uund eıl ın Jer 45; eıppert,
Die „Konfessionen“ euteroJjesa]Jas; Fr. Crüsemann, Im etz Zur rage ach der „e1ıgentliıchen
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Not‘““ iın den Klagen der Einzelnen; üller, Neue Aspekte der niragen 10Ds: CNdTtOT!
Chrıistologische Auslegung qls „Kettung“” des enTestaments? Wılhelm Vischer und (Gjerhard VO

Rad:; Veiter, Lernen un: Lehren Skızzen eines lebenswichtigen Oorgangs für das olk (Gjottes
un: U. Bergmann, Hat dıe Bıbel ıne Botschaft für den SANZCH Menschen? Fın Verzeichnis der
Mıtarbeıiıter und Abkürzungen SOWI1Ee eın Namen-, Sachen un Bıbelstellenregister runden dıe Fest-
chrıft ab, in der INla  = vielleicht uch och ıne /Zusammenstellung der wichtigstener des SO
Ben Gelehrten hätte erwarten duürfen Möge seıne Schaffenskraft 1Im Dıienst der Auslegung und Ver-

Franz arl Heiınemannkündıgung des ortes Gottes och ange erhalten bleiben

Der Kanon der Bıbel. Hrsg. Gerhard M AIER. 1eßen 1990 rTunnen Verlag Gem
Verlag Brockhaus, Wuppertal. 200 S E K 29 ‚—

Im vorhegenden uch sınd dıe Hauptreferate und dıe eierate der Arbeıitsgruppenleıiter der
Theologıischen Studienkonferenz für evangelıkale Theologıie Der Fragen des Kanons abge-

druckt Maıer SUC nachzuweılsen, dal der Kanon der hebräischen 1bel, dıe alleın 1Im uden-
(um und ın der protestantischen Theologıe als kanonısch gılt, N1C| TST ın der 5Synode ne DC-
SCH nde des Jahrhunderts CHr., sondern bereıts 100 Chr. abgeschlossen WAaTl. Beım Wer-
den des Neuen Testaments ist dıe lıturgische erwendung dıe Voraussetzung Iür dıe Oogmenge-
schichtliche Betrachtungsweise, betont zZUu eCc Swarat (jerade auft dıesem Hıntergrund wırd
INa ohl aum können, dalß dıe UÜbernahme des Kanons alleın aufgrun der iTrü  ırchlı-
chen Entscheidungen dıe Schrift der Kırche unterordnet. DiIe Hypothese, dıe Reform Eisras se1
entscheidend für dıe Kanonbildung BECWESCNH, wırd VO Stadelmann mıt Gründen In rage
gestellt. DIie atsache, daß un den Qumrantexten ein1ge Gemeindepsalmen und dıe Tempelrolle
als kanonısch gelten, macht eutlıc| daß der Kanon In dıeser (Gjemeılnnde och NıcC abgeschlossen
WAäTl, WIE Betz zeiIg H.-W. Neudorfter weılst nach, daß dıe usammenstellung eılıger, NOT-
matıver Schriften 1m hellenıstıiıschen Dıasporajudentum bıs ach der ıtenwende ungelöst 1e
Eıne explızıte In mehreren Beıträgen erwähnte Kanonlıste bietet Flaviıus osephus.
Mıt hermeneutischen Problemen, dıe sıch AUS den Stellungnahmen C‘hılds und (jese ZUTr

Kanonfrage ergeben, sıch FK.J CcChnabe auseınander. lesner VEIMAR e1m Durchgang
der sıeben neutestamentlichen Belege, dıie INanll für eınen beginnenden neutestamentlichen Kanon
anführt, nachzuweılsen, daß allenfalls Petr S aliur In rage omMmm Wichtig für dıe Kanonbiıl-
dung ist dıe messianısche Autorität Jesu, die hre Fortsetzung in der apostolıischen uforıta iindet,
Was schlhıelblıic ZUT ammlung VO apostolischen Schriften ührt, AUS denen dıe kanonıschen Schrif-
ten abgesondert werden, WdS sıch 1im wesentlichen 1im Jahrhundert vollzieht Abschließend stellt

Stuhlhofer krıitisch dıie evangelıkale Literatur ZUT altkırc.!  ıchen Kanongeschichte dar.

Das uch vermuittelt 1ne gute 1NSIC iın das erden der Schriften des en un: des Neuen esta-
ments Dıie Beschränkung des en Testaments auf dıe hebrätische geschieht nıcht immer
hne apologetische Tendenz ' elche Schrıiften Z christliıchen en Jlestament gehören, ist nıcht
dadurch entschieden., daß S1e schon das udentum als solche anerkannt hat, sondern dadurch, daß
dıe Kırche in ihnen zentrale Glaubenswahrheiten anerkennt. Heınz Glesen

HOFRICHTER, efier Wer ISt der „Mensch, Von ott gesandt‘‘ In Joh 1,6? Reihe Bıblısche
Untersuchungen, Pr Regensburg 1990 Fr. Pustet 109 s 9 RN 24 —
Der ensch In Joh In Wl ach Hofrichter ıIn dem Jext, der dem Evangelıisten vorlag, auf Jesus
bezogen, der Von sıch selbst als dem 1C Zeugnis gab nıcht der Täutfereinschub ın
Joh 1,6— wurde später ın den Prolog eingefügt, Wwıe dıe Forschung gemeınhın annımmt, sondern
11UT dıe Gestalt des Täufers Der est des Johannesevangelıums sSE1 der kommentar ZU Prolog.
In ıhm würden dıe einseıtigen, den Modalısmus begünstigenden Aussagen orrıigiert. Diıiese
Grundthese, dıe der Verfasser zuerst ın seıner Habilıtationsschrift . JIm Anfang WarTr der ‚Johannes-

CCC vertretien hat, stieß be1ı Rezensenten teiılweıise auf charfe Krıitik. Ihr SUC Hofrichter 1U  -prolog
egegnen, indem sıch mıt den Rezensionen nd VOT em mıt der Gegenthese heo-

a  S, der den Prolog für einen Kommentar ZU Evangelıum hält, auseinandersetzt.
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Den dem Evangelısten vorlıegenden exti charakterisiert als einen Bekenntnıishymnus. Diıeser
ist ach seinem Urteiıl 1ne der Grundlagen Tür cdıe (Inosı1s. Der Bekenntnishymnus se1 uch unab-
hängıg VO' Johannesevangelium überliefert worden. Be1l Justin un! Augustinus glaubt och
5Spuren VO ıhm entdecken können.

Hochrichter ann Z Wal ıne el syntaktıscher und inhaltlıcher Argumente vortragen, dıe se1ine
ese als möglıch erscheinen lassen (74 99  d> möglıcherweıse Selın könnte“), doch äng es VO
seiner lıterarkrıtischen Entscheidung in Joh I ab SIE weıttragende Schlußfolgerungen
t(ragen VEIMAS, ann 111a bezweiılteln DIie Arbeıt veranschaulıicht gut Leıistungsfähigkeıt un! (Gjren-
ZCI der Laiterarkritik. Heınz Glesen

LÜTGEHETMANN, Walter: Dıie Hochzeıt VO  - Kana (Joh> Reihe Bıblische Untersu-
chungen, Regensburg 1990 Fr. Pustet 402 S 9 kt., 48 ‚—
Lütgehetmann zi1e In seiner Diıssertation der Phıl.-Theol Hochschule an Georgen In rank-
Turt ıne geschlossene Interpretation der erıkope Von der Hochzeıt Kana /Zuvor stellt
1m ersten eıl seiner Arbeıt dıe wichtigsten methodischen Ergebnsıisse und Forschungsergebnisse

Joh 2,1-11 dar, dıe bısher och nıcht mıt der Ochzeı Kana in Verbindung gebrac| wurden,
sıch 1Nne Grundlage IUr seıinen zweıten eıl sSschalien Dazu gehören dıe einzelnen 11-

etien otive („dritter 1a g“’ ochzeıt, Weın, dıe Wendung ‚„ Was ist zwıischen MIr und dir, Frau?“,
dıe ecCc| als Abweisung beurteılt, Wasser, OXa und das OLV der Verwandlung VO  S Was-
SCI In Weın.

Das rgebnıs der Untersuchung ist ıne durchgängıg christologische Deutung, dıe ıIn TE aufeinan-
derfolgenden Stadıen unterschiedlich akzentulert wird. Im Stadıum werden Dıonysostraditio-
NCN durch alttestamentliche exte interpretiert. DiIe Verwandlung VO  — Wasser in Weın ist Zeichen
dafür, daß Jesus dem eingott Dıonysos überlegen ist Dadurch sollen nhänger des Di0onysos-

für Jesus werden. Jesu Wundermacht (Doxa) legıtımıer seinen nspruch. Be1l der
ulinahme ın das Glaubensbuch „Evangelıum“ wırd dıe Missiıonserzählung eıner Erzählung für
bereıts Glaubende DIe Verwandlung VO  — Wasser In Weın ıst 1UN Zeichen für dıe Inkarnatıon des
LOgoOs. Gleich Begınn se1ines öffentliıchen Auftretens offenbart Jesus dıe Herrlichkeıit (Doxa)
des inkarniıerten LOgOS und seıne Heıilsbedeutung für dıe Glaubenden Eın edaktor SUC| chließ-
ıch 1Im Stadıum, dıe Offenbarung der errlichkeıt Jesu UTrC| das under verdrängen und
alleın 1m Passıonsgeschehen den Grund für den Glauben sehen. Dıiıe Weingabe könnte jer auftf
das Abendmahl verwelsen. Tst der edaktor habe Krıiıtik einer Christologie geü dıe sıch
sentliıch auf Wunderzeıichen stutze

Der Verfasser führt für se1Ine ese beachtliche Gründe Seıne Argumente für dıe ursprünglıche
uIiInahme VO  —; Elementen AaUus dem Dıonysoskult sınd überzeugend. Das gılt uch für dıe eststel-
lung, dal dıe Hochzeıit Kana dıe OCNZel Jesu Ist, der hnlıch WIE ott 1m als Bräutigam
seINESs Volkes Bräutigam seıner Gemeıinde DZW. Kırche ist uch dıe symbolısche Deutung des
drıtten ages Von E X 1 9 10, 161 und des „sıebten ages  C6 (wenn INan dıe einzelnen Tage AQus Joh
mitrechnet) VO  —; Ex 24 ,16 her als Theophanıedaten ist einleuchtend Für Joh 2,1-11 he1ißt das In
Jesus, der dıe Stelle Gottes einnımmt, erfüllen sıch dıe alttestamentlichen rwartungen der en-
barung der Herrlichkeit und eines Festmahls mıt eiıner Weın (vgl Jes 24{1.; Ex 24,9—-17)
Problematischer erscheınt mır dagegen das drıtte Stadıum Könnte N1IC| se1n, daß der Evange-
ast selbst schon VOT einem einselt1g auf under gegründeten Christusglauben UTrC| den efifonten
1Inwels auftf dıe Passıon ewarnt hat un bewußt Spannungen In seinen ext eingeführt hat

Joh 2,1-11 ist gut ın das Gesamtkonzept des Joh eingebettet: In Joh wurde Jesus schon als der
entscheidende Heılbringer eingeführt. Nun eroiIiIne der Evangelıst mıiıt uUNscICTI erıkope den Be-
gründungste1 des Evangelıums (Joh 2-21) aralle Joh 1,14 ist die Ochzeı kana und dıe
Verwandlung Vvon Wasser In Weın Zeichen aTur, daß der OgOs Fleısch geworden ist

Lütgehetmann hat überzeugend eze1gt, da dıe OCNzZeTr Kana keine oberflächliche under-
geschichte Ist, sondern ıIne Erzählung, dıe Christus als den Heilbringer betont In den Vordergrun:
stellt Insgesamt dart S1e unbeschadet unterschiedlicher Beurteijulung 1Im einzelnen als iıne plau-
S1 Erklärung gelten. Heınz (nesen
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FLECKENSTEIN, Karl-Heınz Wanderer, kommst du ach Jerusaltem. nekdoten un! (rie-
schichten AUs der Heılıgen Freiburg 1990 erder. 2085. , Farbtafeln, geb.,
DM 354 ,—
Der ufor ebt seıt Jahren ın Jerusalem un!: hat sıch schon in seinem uch „Jerusalem. DiIie Heılıge

der uden, Christen und Muslıme“ als eın kenner der eılıgen vorgestellt. Mıt
diesem and zeigt das Zentrum dreier Weltreligionen VO  —_ eiıner eıte, 1m Spiegel
VO Legenden und Geschichten, dıe In einem Zeıtraum VON 3000 Jahren entstanden sınd und
bestimmte Stätten und Personen kreisen. Die nekdoten und Kurzgeschichten sınd ach Jüdı-
scher, christlıcher und muslımischer Überlieferung geordne und berichten N1IC. L1UT VO  — TIsSten
bekannten Gestalten und rten, WIE Salomo un! aVl' Ölberg un! Grabeskırche, sondern uch
VO wen1g bekannten Bedulmnen und rten, dıe den Muslımen heılıg SINd. Es wäre übertrieben,
wollte 111a all diesen Geschichten gedanklıchen lefgang und lıterarısche ualıta bescheinigen
(manches ist ana und nıchtssagend); dennoch, WCI den Zauber cieser persönlıch ken-
nengelernt hat, wırd mıt 1e] Interesse un! sıcher uch mıt Freude dıesem uch greıfen, das In
seiner Art eıne Horızonterweıterung eigenen Zuschnitts ermöglıcht. Farbtafeln, darunter De-
sonders schöne Lıthographien VO aVl Roberts, dıe ın den Jahren zwıschen 1542 und 1849 DC-
Schaifen wurden, bıeten iıne wıllkommene Ergänzung und Illustration der gebotenen exte

Franz arl Heinemann

Dogmatische 1 heologie

RAHNER, arl Sehnsucht ach dem geheimnitsvollen ott. Profil Bılder — 1eXfie Hrsg
Herbert V ORGRIMLER. Freiburg 1990 Herder. 194 s E ZCD.., 29,80
Es soll eutfe geben, dıe sıch wünschten, arl Rahner würde chnell WIe möglıch der Vergessen-
heıt anheımfallen der tiühre ndlıch dıe Ablehnung, dıe „verdiene“. Nun hat das Werk dıie-
SCS zugleıc! hoch spekulatıven, nüchtern argumentierenden, sıch dem nspruc| der eıt voll stel-
lenden und tıef spirıtuellen ITheologen, den ich den bedeutendsten deutschsprachigen Theologen
UNSCICS Jahrhunderts NENNEN möchte, Aus sich heraus weıtergewirkt.
och chadet uch N1IC| WE der eologe, der Ordensmann und ensch Rahner denen,die
och seıne Zeıtgenossen 'g wieder einmal VOT ugen geführt wiıird.

/war hat urz ach seinem Tod 1m re 1984 eıne Flut von nachrufartiıgen (und iıdealısıe-
enden) Veröffentlıchungen gegeben ber e1in Daal Tre danach kommen ulls 1UN iın dıesem
schmalen Band eın pPaadl OTfOS un: eın paar kurze exte Z  9 dıe nochmals Rahners Person lebendig
werden lassen in dem Augenblıck, UU endgültıg Geschichte geworden seın cheınt In
dem uch ıst neben einem resümıerenden Aufsatz ber Rahner un! seıne Theologie (von Vor-
grimler) und einer Ansprache Von Rahners früh verstorbenem Bruder Hugo der erste überhaupt
gedruckte Rahnertext (Warum uns das eten nNOTLTIUuL, un! da sIınd, neben sehr späten, Z Y
posthum gedruckten Zeılen, VOT em Auszüge AUuS Gutachten Rahners, die während des Kon-
zıls für ardına Önıg anfertigte. Hıer ist „heißer Atem“ der Theologıie, 1er ist lebendiger Rah-
NnNerTr und zugle1c! ıne Auseinandersetzung mıt einem Iyp VO Kırchengefühl, das damals
herrschte, Urc! das Konzıil überwunden wurde und doch och da ist und das eutigen Men-
schen oft schwer mac. dıese Kırche hıeben un: In ıhr glauben
Neın, Rahners Werk ist NnıCcC ınfach Vergangenheıt. Das Büchlein ulls darüber ıne enge,
und das mac. ktuell eter Lippert

Wahrheit und Versöhnung. Theologische und phılosophische Beıträge ZUT Gotteslehre.
Hrsg. Dietrich KORSCH un: Hartmut UDDIES. Gütersloh 1989 Gütersloher VerlagshausMohn 279S., Kt.. DM 68 ,—
Es ist längst bekannt, daß ın der evangelıschen Kıirche der durch dıe dialektische Theologie pOo1N-
tıert vorgetragene Abgrund zwıschen menschlıchem Denken und göttlıcher Offenbarung über-
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brückt werden beginnt ınn Fundamentaltheologıe welche dıe Verantwortbarkeıt des
aubens VOTI der ernNun: AaUSZUW!  CMn sucht

Dies macht uch der vorlıiegende and SCINECIN Untertitel „T’heologıische und phiılosophısche Be1-

rag ZUTI (Gotteslehr:!  \e- eutlc In ihnen beziehen eIf Autoren ı genannten Spannungsfeld 'OsI1-
tı1on un: ehren amı Hans-eorg eyver ZU Geburtstag, der offensıchtlıch ı SC1INECINN Werk
dieser Problematık verpflichtet ist. e wıederum besonders 1 Beıtrag VO  = Falk Wagner WU=
chen IST

DıIe uisatze sınd ach reıl Gruppen geordne „Dıe ahnrheı (jJottes Phılosophische Theologıe
ar! ott hnlıch werden Anmerkungen ZU Verhältnıs VOIN Phiılosophıe und elıgıon be1l

Platon; Dıerken, ott als e1s Theologık und Religionsvollzug Hegels Relıgionsphiloso-
phıe; Brzoska, Bemerkungen ZUT TheologıeeOdor Adornos:;: agner, 99  ernun
ist dıe Bedingung der Offenbarung. C6 /Zur theologischen Bedeutung VO  ‘ olfgang Tamers Theorie
des Absoluten), „Versöhnung als ahrheı Dogmatische Theologıie” Korsch, Intellectus Il=
de1 ntologischer CGottesbewels un! theologısche Methode arl Barths Anselmbuch
(‚oebel TIrınıtätslehre un: Erwählungslehre Del arl ar Fıne Problemanze1ge Wenz Vom
apostolıschen Osterzeugnis otızen edanken Hans eorg Geyers) und ADie ahrheı der
Wiırklichkei ulturtheorıie Ekklesiologıe un Ethıik“ Ruddıes arl ar Kulturprote-
stantısmus. Eıne theologısche Problemanzeı1ge; Gräb, |DITS siıchtbare Darstellung der Versoh-
NUNg UÜberlegungen ZuUurTr Möglıchkeıt empirischen Ekklesiologıe be1l Schleiermacher und
ar! Schneıider, äubıge ernun der vernunitloser Glaube? /um Verhältnis Von christ-

lıchem (Glauben und Vernunift ı der Moderne;: Burbach, DEl Drav, SC1 CIn Chrıist!“ Aspekte
theologischer praktıschen Wiıderspruch Eın Namensregıster und C1INC Kurzbiographie
der Autore schlıeßen den and ab

on CIn attern und Anlesen jer un dort macht SIC|  ar, WIC schr Jer Theologıe un: Phıloso-
phıe, Glaube und Vernunit ı1NS espräc gebrac sınd nd WIC notwendıg dieses espräc eute
ist Vıktor ahn

MEESSEN, Frank Unveränderlichkeit Un Menschwerdung (rottes Eıne theologiegeschicht-
ıch--systematısche Untersuchung. Reihe Freiburger theologıische Studıen, 140 TE1N-
burg 1989 erder. A, SO kt., M 68 ,—
DıIe heute allgemeın erkannte Notwendigkeıt den 1NS5- und wesensphilosophischen Ansatz der
klassıschen Gotteslehre Urc dıe dem christlıchen Glauben wesentliche heilsgeschichtliche Per-
spektive älßt den edanken VO der Unveränderlichker (jottes zumındest problema-
tisch werden
Dıie vorliegende Untersuchung wohl 11NC Dıssertation unter Hauptverantwortung VO Leh-
INann und Riedlinger) geht dıesem Problem nach ach Hınführung (2 33) und
Aufrıß der Krıtik der Unveränderlichkeıt (‚ottes dıie VO  - der Patrıstik DIS eute reicht (34—
1275 bringt der eigentliche Hauptteil 1NC detaılherte Darstellung der gegenwartıgen Dıskussion
welche dıe dafür maßgebliıchen Autoren vorstellt und sıch mıt ihnen auseinandersetzt9
bevor CIn Schlußteil Ergebnissicherung, Beurtejulung un Ausblıck auf dıe eıtere Dıskus-
S1017 versucht (419—440)
DıIe Arbeıt zeıg ıhrer umfassenden Analyse, WIC sehr eute ede ber ott VO  —_ dessen EerNStIZuU-
nehmender Beziehung Schöpfung un:! Heilsgeschichte epragt SCIN muß, Was CIn Festhalten
der klassıschen Unveränderlichkeıi (jottes der griechıischen Phılosophıe unmöglıch mac)| An-
dererseıts wiıird deutlich dalß ben dıese Theologıe nıcht hne etonung auch der Unveränderlich-
keıt (jottes auskommt Wenn N1IC| ott dıe Katgorien VO  ; Schöpfung und Geschichte aufgelöst
werden soll DıIie Untersuchung WIC 1es un verschliedenen Denkmodellen versucht wırd
VO denen A nde LU dıe gültıg enannt werden können dıe dıese gegensätzlıchen Aspekte
Gottes NIC: mıteinander konfrontieren der addıeren Sal eınander unterordnen wollen vielmehr
SIC inklusıver Zuordnung als ben verschiedene Aspekte Wirklıichkeıit begreifen SO muß
das Geschichtshandeln (Gottes VO  —_ diıesem vorangehenden und umgreifenden Vermögen
(jottes SC1IMN wobe1l NIC. übersehen werden darf daß dıese pannung ZUT Unbegreıilflıch-
keıt Gottes gehört
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Ihe SCHNAUC Untersuchung wırd erganzt durch Hınwelse auf nachträglıch erschıienene Lıteratur
-un: eın Literaturverzeıichnis-DıIe Seiten dazwıschenOsınd den AN-
merkungen reserviert, dıie eıder nde stehen (was eute NıC. mehr seın MU| und dürfte).
Ebenso leider eın Namen- und Sachregıister, WdsSs cheser gediegenen, sympathıschen und hılf-
reichen Arbeıiıt zusätzlıch genutzt Vıktor ahn

BETZ, Georg: Glauben Christen gottlos? Eınspruch den alltäglıchen Atheısmus. Fre1-
burg 1989 Chrıstophorus-Verlag. 160 S 9 K, 19,80
ach seinem Buch „Verehren WIT den alschen (T das bereıts In vierter Auflage erschıenen ist,
ll der eıl. als eologe, Psychologe und ädagoge se1ıt vielen Jahren in der kiırchlichen Er-
wachsenenbildung tätıg Amat dıesem uch eınen Zwischenru un! Eıinspruch wagen. ” Ihn
treıbt die OTrge, daß dıe emühungen 99 dıe Weıtergabe des Chrıistenglaubens Anstrengun-
SCH ührt, dıe 1ns Leere laufen und Schaden anrıchten, weıl S1e einen chrıstlıchen Glauben weıter-
geben wollen, der unbemerk 1INns Abseıts des Glaubens Jesu geraten ist, und ZWal 1m entscheıden-
den unkt“ DDas en der rısten, der utor, autle der Botschaft Jesu vorbel. Es
gebe einen (Glauben „ohne Wurzeln“ 38) WIE ZUT eıt der großen Propheten und ZUT eıt Jesu,
„einen weıtverbreiteten gott-losen Glauben und all-täglıchen kırchlichen Atheıismus eute  66 46)
Im Denken und Iun unterschıeden sıch dıe Christen wen1g VO)  —; der übrıgen Bevölkerung. Mıt
erbıttlıcher Schärfe en Betz diese Schizophrenie der Gläubigen. och bleıbt ( nıcht
stehen An vielen Anzeıchen entdec em Gespür, 00l GewIlissen“ „eEImne
Cu«c Gottverwurzelung‘
Mag Man manches der scharfen Kırchen- und Gläubigenkritik AUs$s eigener seelsorglicher IIa
Iung N1IC| miıtvollziehen wollen, legt das uch doch den Finger auf viele oMene unden eut1-
SCI Christlichkeit un Kıirchlichkeit Es ist eın aufrüttelndes uch Es regt 2A0 Nachdenken d}
ntläßt den Leser nıcht ratlos, sondern verbreıtet Hoffnung Heınz uüller

Dreifalttigkeit Schlussel ZU.: Menschen, Schlüssel zur Welt. Beıträge Zeıtfragen des
CGlaubens. Hrsg. aus HEMMERLE. München 1989 Verlag Neue 1365 Kit::;

17,80
Eın Grundproblem eutiger Welterfahrung cheınt die pannung zwıschen gesuchter reıiıher un:
notwendiger Bındung, zwıschen erlebter Vielfalt und vermißter FEınheıiıt seIn. Nur 1Im ueInan-
der dıeser anscheinend auseinanderdrängenden eWıCcCNte annn en als sinnvoll erfahren WEeETI-

den

uch WENN „entlegen der Dgal verwegen“” (Hemmerle) erscheınt, aliur autf den einen ott iın
den TEI Personen verweısen, geschıieht diıeses jedoch heute durch namhaite ecologen un:!
wırd dieses durch dıe „Spirıtualität der FEinheıit“ der Fokolar-Bewegung bestätigt.
Eıne iıntormelle Gruppe VO Studenten un: Dozenten verschiedener UnıLversıtäten in Rom hat
sıch mıt HumanwIıssenschafitlern, Phiılosophen und Theologen diıesem ema gestellt,
WOTAauUus der vorlıegende (von Biıischof Hemmerle übersetzte und leicht veränderte) Sammelband
hervorging: Mura, Einsamkeıt und ngst; Hp Heınz, DiIie Kriıse des Abendlandes:; Coda, DIie
Herausforderun: der Gegenwart und der Versuch eiıner christlıchen Antwort; ders.., Theologıe
eute eben; Rossee, An der urzel des chrıstlıchen Geheimnisses: der gekreuzigte und verlas-
SCIIC Jesus; Orte; Dreıifaltigkeıt: Geschichte (CGjottes ın der Geschichte des Menschen; Hem-
merle; Dreıifaltigkeıit: Lebensentwurf für den Menschen AUs dem en Gottes

SO wırd, der Beıtrag Von K. Hemmerle mMacC besonders deutlıch, ber nıcht 1I1UT der, dıe Welt,
menschliches en ın ihr, Geschichte un:! heutige Krise UTC| SI1E VO chrıstlıchen Glauben
den dreieiınen (man sollte nıcht mehr dreiein1g sagen) ott her 11C  e gesehen, interpretiert und auf
Zukunft hın orlentiert.

Vıeles ist skızzenhaft, und uch das trıfit besonders auf K. Hemmerle E und sehr angedeutet,
als daß VoO Zustimmung erhalten könnte, aber alle eıträge machen eutlc der Glaube
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den Dreieinen hat EeIW. mıt Welt und menschlıchem en (un; und eINneEes vermuiıttelt dıe Auf-
satzsammlung auTt alle dıe Verlockung, den Andeutungen weıter nachzudenken.

Vıktor ahnFıne Bıographie der utoren ware hılfreich, der muüßte ich S16 alle kennen?

KÜNG, Hans: Die Hoffnung hewahren. Schriften ZUTI Reform der Kırche. Zürich Aufl
1990 Benziger. Z 1E M29,80
Persönliche Bıographie Hans üngs und dıe Entwıicklung der Kırche in den Jahren VO 1969 bıs
1989 sprechen Aus den apıteln des Buches Zusammengestellt AUsSs Aufsätzen üngs Aus diıeser
Zeıt, kommen zentrale TODIeme und TIThemen dieses Abschnuitts der eıt- und Theologiege-
schıchte ZUT Sprache dıe rage ach Parteiungen ın der Kırche, ach Pluralıtät 1m Dıenst der EKın-
heıit, alls rage der Okumene, ekklesiologische Strukturen (Mitentscheidung der Laıen, Form der
Bıschofswahl), cie Konzeption der Seelsorge, dıe Bedeutung des (ottesdienstes und seiıner (Ge-
staltung, dıe Trage ach der der Frau In der Kırche Küng entfaltet mıt seınen edanken ın
konkreter und verstän:  ıcher Sprache seıne „Vısıon der künftigen Kırche““. €]1 verzıichtet
]Jer auf komplıizıerte theologiegeschichtlıche der dogmatısche Argumentatıonen verweıst da-
für auf seıne wissenschaftlıchen Buücher. Hınter en een der einzelnen eıträge ste dıie grund-
sätzlıche Überzeugung, dalß dıe CNrıstlıche Tradıtionsgemeinschaft sıch mıt den prägenden0
ICH moderner Gesellschaft der Demokratisıierung, der Überzeugung VO  - der Gleichrangigkeıt all-
ler Menschen (gleich welchen Geschlechtes), dem Bekenntnis ZUT Pluralhıtät und indıyıduellen 1e1-
falt, der gleichzeıitigen Forderung ach toleranter Solidarıtä DOSIÜLV auseinandersetzen mMu. und
ann Von dieser Überzeugung Aus deutet Küng alle Probleme der ÖOkumene, des ekklesiologı-
schen Strukturwandels und einer zeıtgerechten Seelsorge. Scharf krıitisıert immer wıeder die
Verweigerung, dıie ach seinem Verständnıiıs In manchen kırchenpolıtischen Entscheidungen und
theologıischen Reflexionen gegenüber dieser Auseinandersetzung ZUuU JIragen omm Die Bın-
dung dıe Oonkrete Tradıtiıonsgemeinnschaft der Kırche als Trägerin der Wirkungsgeschichte des
christlıchen aubens ist für Küng €1 dıe Voraussetzung dafür, daß se1n ofum für Pluralıtät,
‚Demokratisierung' und Zeıtgemäßheıt nıcht In Wiıllkür, Subjektivismus und Unverbindlichkeir
umschlägt. Es ist nıcht leicht Tfassen, WIE Hans Küng dıe Krıterien der „Zeichen der el mıt
denen der ‚Verbindlichkeıt der kırchlichen Tradıtionsgemeinschait“ in Beziehung setizte Er ann
sechr deutlich tellung 1ne völlıge ubjektivierung des Gottesdienstbesuches 1m Namen der
Solidarıtät chrıstlıcher Gemeıunde nehmen. Innerhalb der konkreten katholischen Kırche bezieht

auf der anderen Seıte SanzZ adıkal tellung tradıtıonsbegründete Erscheinungen WI1e
dıe etonung kirchlicher Autorıtät us  S Wiıe ist dıe Vermittlung der pannung zwıschen 1elher
und Eınheıt, Innovatıon un Bındung verstehen? Am Schluß des Buches findet sich ıne Oku-
mentatıon mıt den Erklärungen „FÜür die Freıiheıit der Theologie“ (1968) er dıe Resignatiıon"
(1972) „Wıder dıe Entmündıgung Für ıne oflfene Katholıizıtät“ (1989) (Kölner Erklärung) und
dem Aufruf AA Reform In der katholischen Kırche (1989) OSe Römelt

Das Bleibende ım Wandel. eologıische Beıträge Z Schisma VO  : arcel Lefebvre
Hrsg. Reinhıiıld ÄHLERS un: eier KRÄMER. Paderborn 1990 Bonıifatıus Druck-Buch-Ver-
lag 148 S Kit.. 24 ,80
Das uch biıetet eınen Überblick ber dıe kırchenrechtlichen, lıturgiewissenschaftlıchen und
systematisch-theologischen Aspekte, die der Konftllıkt zwıschen Alterzbischof eieDvre und der TO-
mısch-katholischen Kırche beinhaltet Interessant ist el VOI em dıe kirchenrechtliche Ana-
lyse der orgänge, dıe mIır in dieser Form bisher nıcht begegnet ist und AUs der eindeutig hervor-
geht, daß dıe mangelhafte Berücksichtigung kirchenrechtlicher Bestimmungen UTrC. kırchliche
Amtsträger nıcht unerheblıich AA Verschärfung des TODIems beigetragen hat

Im Anhang des uC. Sınd ein1ıge Dokumente abgedruckt, die den TUC mıt der Kırche 1Im Jahr
19853 markıeren. Außerdem e1in beachtenswerter Brief aps auls VI VO  s 1976, In dem bereıts dıe
entscheidenden theologischen Gesichtspunkte formulıert sınd, dıe ZU Schisma eführt en

0OSse Schmitz
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oral- un! Pastoraltheologie

FUCHS, Josef Für Ine menschliche Moral. Grundfragen der theologıischen Bd  D
Ethısche Konkretisierungen. Freiburg-Schweıiz 1989 Universıitätsverlag, erlag erder.
3145 Kit... DM 34 ,—
Ose uUuC| ist e1in Altmeıster der katholischen Moraltheologıe deutscher Sprache ange eıt
lehrte der Päpstlıchen UnıLversıtät Gregorlana. Er War eiıner derjenıgen, der Aaus nächster
äahe die nıcht immer eıchten Entwicklungen der katholıschen Moraltheologıe mıterlebte Diese
fand SICH ın eıner rasch sıch wandelnden un iıhrer selbst zunehmend unsıcherer werdenden Welt,
dıe zugle1ic ber immer wenıger ach kırchlichen Weısungen ragt, VOT große Herauforderungen
gestellt. Der utor, 19172 geboren, ist zwar seıt 1982 emeriıtiert. ETr ist aber, WI1E das vorlhiegende
Buch zeıgt, weıterhın 1V. Das Buch ist eın Sammelband Es nthält eierate und Artıkel AUS den
etzten Jahren S1e kreisen, des Untertitels „ethısche Konkretisierungen“, weıterhın dıe
immer wıeder sperrigen Fragen der Fundamentalmoral Die eıträge sSınd größere Stichworte
gruppilert.
Da geht 1m ersten eıl (dem unften des zweıbändıgen Gesamtwerkes) Fragen 7u ueılınan-
der VO Spirıtualıtät und OTra (z.B das selten gestellte ema „ethısche TODIeEemMe und
cNrıstliıche Psalmenfrömmigkeit“‘). Im zweıten (bzw. sechsten) eıl wırd der rage ach ontıiınuıta
DZW. Diskontinuität der christlıchen oral nachgegangen. Mehrere D  WIC|  1ge uIsatze ZU ema
Gewlssen und Sıttliıchkeit bringen Oft vernachlässigte esichtspunkte 1Ns espräc (z den sub-
jektorientierten Aspekt des GewI1ssens; das Verhältnıs VOoON (Jewlssen und pluralıstıscher Gesell-
schaft; cdıe rage ach der Epıkıe 1m siıttlıchen Naturgesetz).
|DITS Darlegungen VO  —_ uCcC zeichnen sıch dadurch wohltuend AausS, daß S1C VO  —_ der eute Zu üub-
lıchen manıerlerten Redeweılse freı sınd, VO'  —_ der uch dıe Moraltheologıe NIC| verschont geblıe-
ben ist Gleichwohl setiz das Buch ıne Grundkenntnis der systematıschen Moraltheologıe VOTaus.
Wer dıese miıtbringt, dem werden dıe Darlegungen VO) uC wertvolles Lernen ermöglıchen.

Peter Lippert

MALHERBE, Jean-Francoıis: Medizinische Ethik Würzburg 1990 Echter erlag. 189 S „ kt::
26,—

DiIie Fragen der medizınıschen Ethık werden zunehmend ZU Spiegel der TODIleme menschlichen
Kulturverständnisses un humaner Wirklichkeitsgestaltung überhaupt Jean-Francoıis alherbe,
Dırektor des internatıonalen Instituts TÜr 106€') In Luxemburg, versucht einen grundlegenden
anthropologischen Ansatz, der einerseıts vielschichtig ist, der komplexen Wiırklıchker
des Menschen tatsächlıc „menschlıch“ gerecht werden, der andererseıts ber uch konkret
levant und Kriterium für dıe medizıniısch-ethische Diskussion Jefern mstande ist

Die Anthropologıe, dıe alherbe vorlegt, baut auf der entwiıcklungspsychologıschen 1NSIC. auf,
daß jeder ensch seın ersonseıin 11UT In der konkreten Beziehung seinen Eltern empfängt. (0-
ganısch, psychısch un: ntellektue wächst der ensch 1NUT ın der Kommunıikatıon mıt anderen
auft. Zeugung, famılıäre un: gesellschaftlıche Sozlalısatıon schenken dem Menschen Anteıl
einem autonomen en ın dreıerle1 Weılse: physıschen Daseın, der psychıschen Selbstwahr-
nehmung un -entfaltung und der symbolvermiuıttelten Kommunikatıion innerhalb der prachge-
meıinschaft, uUrc dıe Wirklichkeit überhaupt rst gedeute und sınnvoall gestaltet werden ann In
prechen und Handeln vollzieht sıch der ensch ın diese Autonomie In der Gemeinschaft mıt
deren hıneın.

Für alherbe ıst entscheidendes Krıterium er bıoethischen un! mediızınethischen Fragen, daß
L1UT dıe anzheı der TEe1N „Dımensionen“ (die physische, dıe psychische und dıe symbolısche D1-
mens1io0n) menschlicher Exıistenz wirklıch Ermöglichung menschlıiıcher Personalıtät garantıert. Aus
der Einheiıt der HCN Dımensionen ergıbt sıch eın normatıver Sınngehalt er Interpretatiıon VO  —;

Krankheıt, Gesundheıit, Heılen, Leıden, Zeugen un:! Sterben Dıie Maxıme, daß es menschlıche
Handeln dıe Autonomıie menschlıcher Personalıtät Öördern muß, daß €1 diese Autonomıie kon-
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kret iın den rel Ebenen menschlıiıcher KExıstenz beschreıibbar ist, eroline‘ einen Kanon grundlegen-
der ethıscher Haltungen, dıe das menschlıche Handeln In den verschiliedenen Sıtuationen mediz1inı-
scher on begleıiten sollen dıe Förderung des ASEeINS überhaupt des anderen (physische In-
tegrität), dıe Achtung seıner Andersheıt (psychische Integrität) und dıe Wahrung seiner Gleichwer-
1gkeıt sozlale Integrität). alherbe drückt dıesen Sınngehalt uch in den Wertbegriffen: Solıdarı-
tat, emu und Freiheit AUS Es ıst beeindruckend, WIEe der utor mıt diıeser humananthropolo-
DISC eute gul gesicherten Grundlegung der (dıe mıt ethıschen Grundsätzen der ratıiıo
proportionata Angemessenheıt der ıttel, Doppelwirkung, Güterabwägung| ergänzt ıne D
sche Dıskussion ethıscher TODIeme der Medizın eröffnen verstie. Das objektivistisch-positivi-
tische und technızıstische Bıld VO Krankheıt und Medizın wıird unfer vielerle1ı Rücksicht zurück-
gewlesen, e soOz1lale Bedeutung O Krankheıt un! Gesundheıt bewußt gemacht DIe Aporıen
einer 1m (Grunde mechanıstisch enkenden Medizın DIS hın ZUT Nıvellıerung des es als bloßen
Grenzfall physiologischer Prozesse werden aufgedeckt. Krıterien, dıe VOI em auft cdIe Aufrıichtig-
keıt der Sprache VO  —_ Tzt und Patıent in Krankheıt und Gesundheıt zıelen, werden ZU Leıitfaden
einer menschlıchen Mediızın DiIie menschliche Bedeutung des es (nicht NUr als objektiv be-
schreıbbares Phänomen bestimmter physiologischer Prozesse), dıe menschliche Bedeutung VO

Zeugung und (Jeburt werden ZU Bezugsrahmen An ZUIG technıschen andelns NnıC. 11UTE In
eiınem außerlich psychologistischen Sınne, sondern 1m Sınne unmıttelbar innerster Ausrichtung
medizınıscher Oompetenz als Förderung autonomer personaler Lebensfähigkeıt. OSsSe Römelt

Bioethik Phılosophisch-theologische Beıträge einem brıisanten TIThema Hrsg Reın-
hard LÖW. öln 1990 Verlag Commun10o. 199 Dn Di.. 16,80
Der vorliegende Band, der dıe eute ne] dıiskutierten TODIEemMe der Bıoethıik reflektiert, VCISaM-

elt Autoren, cdıe sıch daer christliıchen Anthropologıe verpflichtet WIsSsen. DIie Überzeugung, daß
der ensch VO' Anfang seiIner Zeugung mıt eıner ontologischenUr ausgestattet ist, dıe
antastbar ist, bıldet den Hıntergrund der Stellungnahmen. Dıiese Würde wırd In eıner „leleologie“

LÖw) auf dıe verschiedenen biologisch-physischen Entwicklungen menschliıchen Lebens EeZO-
BCH Und auf diesem Hiıntergrund wırd tellung roblemen der künstlıchen Befruchtung, der
Genomanalyse un Gentheraplie, VO 1IDS und Organtransplantatıon, Behinderten-Seelsorge
und Sterbebegleitung

LOÖOW spricht dıe Überzeugung Aus, daß das spezıifısch CNrıstliıche Menschenbild, das dieur
des Menschen VON der transzendenten Beziehung ott her personal-ontologisc definiert, ın
iImmer stärkerem Maße In seıner krıtiıschen un  10N des säkularısıerten Humanısmus ZA N ITragen
kommen wIird. DiIie Menschenrechte wurden eiıner eıt artıkuliert, der das CNrıstliıche unda-
ment unbewußt och grundlegende Basıs der gesellschaftlıchen Überzeugungen WAäTLT. Im Pluralıs-
[NUS der Humanısmen Ööst sıch diese Basıs eute auf. Das Ergebnıs cheınt ıne radıkale Gefähr-
dung un perspektivierende, einengende Objektivierung des Menschlichen seINn. ardına Rat-
zınger belegt diese Tendenz einer Analyse des Begrıiffs der „Reproduktion“, der in medizını-
scher Fachsprache dıe Sichtweise der Zeugung menschlichen Lebens qls Schöpfungsge-
schenk verdrängen TO Spaemann Setiz sıch T1ILISC| mıt der modernen Posıtion gegenWär-
ıger ‚nıyvellıerender Anthropologie‘ auseinander, ach der dıe Zugehörigkeıt ZUT menschlichen
Spezles och eın Personseın begründe. Dieses So. sıch vielmehr bestimmte Bewußtseinszu-
stände bınden Es aufl, daß dıe Autoren des Büchleıins sich gegenseitig sehr häufig zıt1eren
(selbst mıt Hın- un: Rückverweısungen auf die eıträge in dem uchleın selbst). Das rweckt den
1INnAdrucC eiıner gewıssen Verschworenheıit und Gesinnungsgenossenschaft. Wohltuend freı davon
ist der dUSSCWORBCIIC Beıtrag VO  : Johannes Reıiter, der gegenüber den Technıken VOon CGenomana-
lyse un!' Gentherapıe WIE In en seinen sonstigen Beıträgen ach einer ausbalancıerten uOTd-
NUNg VO  — notwendıiger Forschung un bewahrender, begrenzter kultureller Gestaltung sucht

LÖöwW ann In ezug auf dıie Organtransplantatıon ıne sehr überzeugende Kasuıistık erstellen,
dıe auf dem en der „leleologıe“ ıne hilfreiche Übersetzung der Auffassung VO  — der ontologı-
schen ur des Menschen In dıe Konkretionen des medizıinischen Alltags rlaubt Ergreifend
sınd cdıe Aaus unmıttelbarer Betroffenheit geschriebenen eıträge VO  — Miıchael arsch und ohan-
EeSs-'  OoObertus Meran ZUT Behıinderten-Seelsorge un ZUT Sterbebegleıitung. Ose Römelt
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CCORDES, Paul OSe Den (reist nıcht auslöschen. Charısmen und Neuevangelısıerung. FreIıl-
burg 1990 erder. 1595., K 19,80
Von bevollmächtigter Seıite der Verfasser ist entscheıdender Stelle 1Im päpstlıchen Sekretarıa
für dıe Laıen ätıg wıird 1er ıne Art hıstorisch-theologischen Hıntergrundes den eutigen BI-
neuerungsbewegungen In der Kırche entwortfen. Diese en ach Eınschätzung vieler be1ı einer
künftigen Neuevangelısıerung EKuropas 1ne zentrale Bedeutung. urc den IC ın dıe (Ge-
ScChıchte ll der Verfasser offensıchtlich einıge Konstanten aufzeıigen, dıe sıch beıl kırchlichen Er-
neuerungsbewegungen immer ausgewirkt en und dıe uch heute bedeutsam se1ın dürften Im
Bliıck auft ıne gewünschte Ortung diıeser ewegungen In der eutigen Kırche werden Geschichts-
bläufe betrachtet und theologısche Grundlinien entworten.

el geht der C iınsbesondere aut jene ewegungen, dıe UrCc! den Mönchsvater Antonıus,
WG enedi Franzıskus und Ignatıus gepragt wurden.

DIe Abfolge der Kapıtel äaßt bereıts dıe Grundıdee des Buches erkennen. DıIe einzelnen Kapıtel
en Überschriften W1Ee „ZäeCh hınweg AUus deinem Land:” „FüÜür den ufbau des Leibes hrı-
st1  . „Zeichen, dem wıdersprochen WITG  “. „Miıt der ra einer Neuen Evangelısıerung“, und als
Schlußkapıtel: „Hommage Hans Urs VO  — Balthasar'

Die Hauptthesen vermeıne ich In folgendem erkennen: gab immer charısmatısche Aufbrü-
che DIiese wurden oft „bedrängt VO  —; den Lehrern der Theologıie“, hatten mıt ıhren Ortsbischö-
fen NIC: leicht, wurden ber immer wieder geschätzt Urc. den aps
Ihre segensreiche Wırkung erwuchs AUS eıner Zuwendung ZUT Welt „dus We  ı1stanz heraus“‘. DiIie
1e der Bewegungen ist e1in Zeichen VO  z Lebendigkeıt, das egrüßen ist, Was dıe ate oft
N1IC recC| wahrnehmen. och gılt ALietzte Einheıit 1m ekenntnıs ist der höchste, unersetzliche
Schatz Gewarnt wırd uch davor, daß sıch Teilkiırchen der Gemeinschaften „mıt eigenstän-
ıgen Kulturzonen gleichsetzen“ ber uch dıe ewegungen selbst müßten auft der Hut Se1n
VOTI den efahren, dıe da heiıbßen „Narzısmus, Machtinteresse, Zerwürfnıs“ (141£.) Allerdings sSEe1
be1l Konftlıkten das „Eınschalten konfliıktsüchtiger OIfentlıcher Medien“ nıcht der rechte Weg

Peter Lippert

BAHR, Hans Eckehard KAST, Verena: Lieben loslassen und sıch verbinden. Stuttgart
1990 Kreuz-Verlag. / S 9 kt., 9,80
7 wel recC| unterschiedliche utoren stehen hınter dem Büchlein VO Lıieben als Loslassen und
Sıch-Verbinden der eologe Hans CkeNar:! Bahr und dıe Psychologın Verena ast nter-
schiedlich ist deshalb uch der Ansatz der beıden, mıt dem S1Ee das gestellte ema herangehen.
Es ist der Versuch einer Deutung menschlicher Existenz als Exıiıstenz ın Bındung und Loslösung,
ıIn Intımıität und Dıstanz DIe beıden eıträge versuchen, amı dıe schwier1g beschreibende
Dynamık personaler Reifung erfassen: dıe eigentümlıche ewegung zwıschen der Fähigkeıt,
sıch auf das eben, Beziehungen und Herausforderungen tıef und vorbehaltlos einzulassen, sıch
ber andererseıts uch NIC: fixiıeren, nıCc klammern und In übersteigernden Projektionen
dıe endlichen Wiırklıichkeiten und Begegnungen uUNsSCICS Lebens überfordern DIe Annäherung

dıese Dynamık gelıngt verschieden gul Der erTsS Beıtrag erscheınt sehr dıffus un! unpräzIıse,
wıdersprüchlıic in seinen sehr Formulıerungen. Der zweıte Beıtrag ıngegen spricht aAaus tie-
fer Erfahrung. Er enNntwIr' das ıld der eme, die in immer tieferem Kontakt den eigenen Tie-
fenschichten, den Tiefenschichten der Mıtmenschen und ZUT ealıta das Maß Iındet für Loslassen
un! Sıich-Verbinden OSE) Römelt

FÜRST, Walter BAUMGARTNER, Isıdor Leben reiten. Was Seelsorge zukunftsfähıg mac
München 1990 Kösel-Verlag. S S 9 K 26,—
Wenn Grundvorstellungen darüber geht, welchen Leıtvorstellungen sıch dıe Seelsorgear-
beıt der Kırche Orlıentieren solle, ann fallen dem uchenden neben den mehr therapeutischen
Grundvorstellungen VO Glaube und Kırche als Heılkraft AaUus den etzten Jahren dıe Stichworte
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ein Polıtık und ystık, SOWIE: geschwisterliche Kırche (Zulehner); Kırche als Kontrastgesellschaft
und Lohfink); Kırche als Anwalt der Armen (befreiungstheologische nsätze). (Jerade dıe

letztgenannten Ansätze operlıeren oft mıt einem stark vereinfachten Wirklichkeitsbild und erhegen
nıcht selten der Gefahr, iıdeologısch werden, der S1e blenden Problemftielder qusS, WIE 1es
7Zulehners pastorale Futurologıe WI VO U besprochen) tut

Im Kern des vorliegenden Bandes verbiındet der Bonner Pastoraltheologe Fürst auft ıne für
miıch höchst ansprechende Weıise ıne Siıtuationsanalyse, dıe auf Klıschees verzichtet und doch gul
zusammenfaßlit, mıt der Wiedergabe einıger fundamentaltheologıischer Beobachtungen und Vermu-
tungen ugen Bisers ZUTI „glaubensgeschichtliıchen 'ende die Tfür dıe Pastoraltheologıe wichtig
werden könnten, mıt eıner kritischen ınbeziehung des Säkularısıerungsthemas un mıt nüchtern
CWORCNCNH Aspekten VO Befreiungstheologıe. Von da Adus entwiıickelt Urs annn „e1In 'ara-
1gma VOIN Seelsorge“ (68—88) In diıesem sehe ich ıne gule, bıblısch solıde und realıstische 9:  asto-
ralkonzeption“ Iür N eute

Was außer der breıten Rezeption verschiedenster Impulse (so vielleicht uch VO Zulehners
Ansatz ın dessen „Leutereligion“‘) angenehm au  a ist der eTZlIC| auft Schuldzuweısungen un
Polemiken

Die beıden eıträge VOUO'  = Isıdor Baumgartner, Passau, ügen sıch angenehm ergänzend das
Hauptkapitel 99-  eılende Seelsorge“ un!' „Psychologie in der Seelsorge“. Was 1er gesagt wırd,
ann sicherlıch auft Zustimmung rechnen, se]len dıie Hınwelse auf dıe gegenseıltige 99  ehlwahr-
nehmung zwıischen Psychologıie und Seelsorge“=der auf dıe „relıg1öse Psychopatholo-
66  g1ee
So en WIT insgesamt ın dem uch etwas VOT uns, das en empfehlen ist, dıe sıch eute fra-

eter LippertSCNM, wohrnn sıch enn dıe Seelsorge orlentieren Sso.

Handbuch der praktıschen (Gemeindearbeit Hrsg Leo KARRER. reıburg 1990 Herder.
3°() S 9 geb., 49,80
urzlıc! fragte beı eıner Praxısbesprechung eiıner uUuNseTET jungen ‚eute, der gerade seın Dıako-
natsjahr mac) ob ohl viele Pfarrer pastoraltheologische Bücher läsen. Er diesen INATUC
NIC| Buücher esende Priester orıffen ohl her EXegese, ogmatı. oder Psychologıe als pPa-
storaltheologıischen Büchern In cheser Bemerkung lhıegt ıne ernste Anfrage dıe Pastoraltheolo-
gıe der Gegenwart 1Im deutschsprachigen Raum. ZUO0 hat INan tatsäc  1C| den INdruc INan-

ches pastoraltheologısch Gesagte habe sıch allzusehr 1m geistigen 1ma der 660er Tre festgesetzt.
Vıeles ist sehr abstrakt >geworden ın der eutigen Pastoraltheologıie. Man (ut sıch schwer mıt BejJa-
hungen des kırchlichen Lebens, mıt der ermittlung VO  — 7Zuversıicht und Freude der ac Da
ıst wenı1g posıtıves Ge{fühl, da ist Ianl ber gegenüber manchen „Dogmen“ des krıtiıschen Bewußt-
se1nNs ZU unkrtiıtisch. DiIe Glaubenswege der ALeute : sınd €]1 oft weıt WCE Keın under, daß
manche Seelsorger annn dıe nötıge Umsetzung VO  —_ Theologıe ın Praxıs hıneın selbst eısten (müs-
SCI!, wollen), womıt Ss1e nıcht selten überfordert sind. In diese Sıtuation hıneın ist das Buch S
schrieben, das sıch als Handbuch einer „praktıschen Gemeindearbeıit“ bezeichnet An dieser Sıtua-
tıon wırd E sıch uch INCSSCII lassen mussen.

Das uch nthält den Tre1N Grundvollzügen (mit Absıcht spreche ich VO  z} dreien), nämlıch
artyrıa (Zeugnis), Leıturgla (Anbetung) und Dıakonia (Geschwisterdienst) SOWI1e ZUT Ko1non1a,

ZUrT Gemeinnschaftlichkeit des kırchlichen Lebens, Jeweıls Tre1I bıs fünt ulisatze VO teılweılse
sehr ahnlıcher ematı S1e alle hiıer inhaltlıch würdıgen wollen, ware ohl aum realısiisc.
Es ann UT eın Eiındruck skizzliert werden.

Dıiıe Autoren des Buches denken, Je auf ihre Weıse, ıIn jene Hauptrichtung, der ohl theolo-
ISC} und zeıtgeschichtlich tatsächlıch keıne Alternative gibt [)a ist das Konzıl als Marksteın, der
1C auf dıe prekäre Lage der Kirche In den westlichen Ländern, da sınd dıe entsprechenden Oka-
len und globalen Herausforderungen, da wırd konzeptionell 1ıne Linıe zwıschen der Skylla einer
1ıte- der Kontrastgemeinde und der Charybdıs eiıner profillosen Volkskıirche gesteuerT. Und
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wırd das eute fast schıer Aussıchtslose versucht: Antworten auft dıe schwierige Lage finden, da-
mıt gul weıtergehen könne.

Allerdings o1bt uch nterschiede Be1l eın Daadi Beıträgen fragte ich mich, W d> ohl dıe Praktı-
ker/-ınnen, dıe sıch das uch wendet, amı anfangen werden. DE Ist manches eoretıische,
das weder 1e] einsehen och 1e] Ta schöpfen der gelegentlıch emotıonal gleich NECU-
tralısıert wird, Wäas Eınsıiıchten vielleicht hinzugelangte. DIe eıträge VonNn uchs, Wiıeder-
kehr und möchte ich für miıch diıeser Gruppe zählen Anderes ist 1e] konkreter, VCI-
stän  ıcher, hılfreicher @ dıe eıträge VO  —_ Friıemel, Blasberg-Kuhnke), un NIC wenıges hat
miıch ZWaTl zustımmend, ber her unbeteılıgt zurückgelassen. Zustimmung se1 schhıeBblıc ZU
allerdings sehr langen Beıtrag VONN Leo Karrer sıgnalısıert, weıl 1er ıne reiche Praxıserfahrung
sıch mıt einer sym-pathıschen, mıt-leiıdenden pastoralen Haltung verbindet Das ist WITKIIC| dıe pa-
storale Spiırıtualıtät, dıe sıch arrers Aufsatz ZU ema mMac Dıiıese Haltung des Herausgebers,
AUS der heraus Schreı mac dem Leser leicht, sıch mıt ihm solıdarısch fühlen Letztlich
en dıe Autoren alle auf ihre Weıse daran teıl SO finden sıch enn auch weıtherum 1Im Buch Der
das 1eTr Krıtisierte hınaus viele hılfreiche Hınwelse und Teilperspektiven. Nur mu INa  — der VeTrT-
lagswerbung wıdersprechen. „Dieses uch brauchen alle, dıe In der Seelsorge ätıg sınd“? Neın.
ber nıcht wenıge werden I\{utzen Aaus ıhm ziehen. eter Lippert

Nackter als nackt komm ich dir. Sexualıtät Hrsg. VO  S Hartmut MEESMANN. Freiburg
1990 Chrıstophorus Verlag. 126 S E K 16,—
Das Buch sıch AUus einer olge VO  —_ kurzen BeıträgenN, dıe WIEe eın Kaleıdoskop dıe
unterschiedlichen Erfahrungen VO'  z Sexualıtät aufgreıifen un reile  Jjeren In em sınd dıe Ge-
danken €e1 dem Geheimnis des tıefen sinnlıchen Glücks auf der Spur, das menschlıche Sexualı-
tat vermittelt, s@e] 11U11 iın Meditatione der Ekstase (Dorothe Die WI1 Freude, ınfach
dazusein) der ın der rage ach Selbstbefriedigung (Thomas Seıterıch-Kreuzkamp: DIie Lust
Geheimmnıs des eigenen Körpers), ach Homosexualıtät (Joseph Norden Am 1ebsten bın ich mıt
einem Mannn zusammen), ach der Sexualıtät er Menschen (Gisela rnd-Quentin Wie Jung du
wıeder geworden bist) un! Behinderter (Udo Sıerck CHEtzt.; ausgeschlossen un! entmutigt). Die
Beıträge wecken Hoffnung un Engagement für dıe phantasıevolle und angstfreıe Gestaltung der
eigenen Sexualität. Es geht N1IC. Verherrlichung ANONVYMCTI, unpersönlıcher Lusterfahrungen.
Personalısierung 1Im Sıinne zwıschenmenschlıcher un: körperlıiıcher Sensıbilität ist das 1el aliur
bedarf eıner sorgfältigen Kultur (Harald awlowskı Wer ıll och für dıe Keuschheit sterben?)
und der Annahme uch der Grenzerfahrungen 1mM Sexuellen (Wolfgang Bartholomäus Eın uCcC
verlorener Ewigkeıt). Echtheıit und Aufrichtigkeıit sınd dıe Krıterien für ıne ehrlıche Beziehung
zwıschen den Geschlechtern und VOT em auch für dıe dexualpädagogık (Astrid TEL es
hen un wissen?). DıIe kulturkrıitischen TIhemen zeigen für dıie Sexualıtät der Frau mehr mpathie
als für dıe Sexualhıtät des Mannes (Irmgard Hülsemann: Sexualıtät 1Im Patrıachat, Reinert Hans-
W1 Immer der este 1m Bett?). Dıie ngs VOT 1DS wıird sehr lebensnah AduUus der j(e) Junger
Menschen ZUrTr Sprache gebrac) (Doriser Ach, ware ich doch e{Ii{waAs früher geboren).

OSse Römelt

BAKER, Don nde eiInes Doppellebens. Eın Christ überwindet seıne Homosexualıtät. Ba-
sel, (Heßen 1990 Brunnen Verlag. 03 S 9 Kitz 12,80
Das Buch, das VO  — einem Geistlichen eiıner Baptıstengemeinde geschrıieben ist, hınterläßt sehr
zwlespältige Gefühle Wer dıe ZUr eıt ohl aum entscheıdende Problematik der Ursachenfor-
schung und damiıt zusammenhängend dıe Schwierigkeit der ethiıschen und menschlichen Bewer-
tung der Homosexualıtät ennt, wırd vielleicht enttäuscht darüber se1nN, Wıe eindeutig das OMO-
sexuelle Verhalten als un abqualıifiziert wIird. Grundlage [ür diese IC ist ıne gleichsam fun-
damentalıstische Bıbelauslegung. Auf der anderen eıte kommt In en apıteln des Berichtes
ıne tıiefe mensC.  1C| Solidarıtä mıt dem Homosexuellen A(CHuS- ZU Ausdruck eine Solıdarı-
tat, die sıch uch nıcht scheut, eiıgenes selbstgerechtes Verhalten gegenüber einer Mınderheıiten-
gTuppe In der Gesellschaft benennen.

373



Dıiıe Geschichte VOIN TI1S, einem Studenten der Theologıe, der aufgrund seıner Homosexualıtät
AUS dem Predigerseminar ausscheıiden muß, der ın der Folgezeıt VO  — seiner Homosexualıtät uUrCc.
erapıe Oszukommen versucht und eıratet, ist überaus hrlıch und wirklichkeıitsgerecht
beschrieben DiIie dargestellte Überwindung der homosexuellen Neigung wırd als Weg mıt vielen
Rückschlägen un! Unsicherheıiten dargestellt, nıcht als heroischer Akt auf dem en eıner viel-
leicht unreıfen, weltfremden relıg1ıösen Motivatıon DIie menschlıchen on dieses eges für
den Homosexuellen selbst, für seine unmıittelbare Miıtwelt und uch für dıe relıg1öse cNnrıstliıche
Glaubensgemeinschaft werden realhstıisc geschildert. DIie Aufrichtigkeıt der Glaubensbeziehung

Jesus TIStuS, dıe be1l en Beteılıgten das Fundament der wesentlichen Entscheidungen In
iıhrem menschlichen Verhalten zue1ınander ausmacht und dıe das uch durchstrahlt, ann
aber N1IC immer dıe Hilflosigkeıit und atlosıgkeıt gegenüber dem nlıegen homosexueller Men-
schen aufwıegen. Und ist das Buch, das nıchts VO  — ciesen Wiıdersprüchen verdecken der e-
matıisıeren will, eın Spiegel der eutigen Haltung chrıistliıcher Glaubender gegenüber dem OMO-
sexuellen Mıtmenschen 0OSE Römelt

Sucht Gewalt Sexualıtät. Opfter und afer in der Therapıe. Hrsg. Ingrid ARENZ-GOGREI-
ING Freiburg 1990 Lambertus-Verlag. 965., K 185,—
Das uch thematisıert einen gesellschaftlıchen Tabubereıch, ber den sprechen erA-
hebung der us och heute sehr schwer ist dıe Gewaltanwendung innerhal der Famılıe, VOT

em AUuUs sexuellen Wuüunschen heraus. Weıl dıe Famlılie eigentliıch als Ort der intımsten und orund-
legendsten Beziehungserfahrung verstanden un erlebt wırd, ist schwer, sıch der Realıtät stel-
jen, daß gerade 1er schlımmsten Verletzungen der Person kommen annn Das Buch spricht
el ausdrücklich ber physısche Gewalt Als ater ist amı ZU oroßen eıl der Mann O=
chen, dessen physısche Überlegenheit Gewaltanwendung ermöglıcht. Psychische Gewalt wırd
demgegenüber nıcht angesprochen.
DiIie eıträge, gehalten als ortrage anläßlıch einer Fachtagung Z.U] ema uC: (Gewalt Se-
xualhtät‘ reflektieren das Faktum der gesellschaftlıchen Verdrängung inzestuOÖser Gewalt und SC XU-

en Mißbrauchs in der Famılıe S1e beschreıben, WIE Erfahrungen VO Gewalt ın Partnerschaft
un: Famıilıe verarbeıtet werden. WIE Ss1e cdie ualıta der Bezıehungen ILımmer grundlegend veran-
ern Gewalterfahrungen spielen für das gegenselit1ge Erleben immer ıne bsolut prägende olle.
s1ie werden 1m Unbewußten nıedergelegt. In den Beıträgen des Buches wırd darüber nachgedacht,
Wwıe sowohl e1m „Optfer  ‚e als uch be1l den „lätern” dıe ynamıken dıeser tiefen Beziehungsstö-
rungcCcnh aufgefangen, angesprochen un! therapeutisch aufgearbeıtet werden können. €e1
kommt ZU Ausdruck, daß Gewalt- und Mißbrauchserfahrung für alle Beteınulhgten WIEe Frem-
des erlebt, also radıkal VO  s der eigenen Persönlıic abgespalten werden und deshalb im era-
peutischen espräc uch sehr scchwer thematısıeren ist In den abschlıeßenden Protokollen der
Gesprächskreıise der Tagung wırd darüber hınaus eutlıc daß therapeutische Maßnahmen cdıe B-
genanteıle un Identifikatiıonen des Therapeuten sehr Star. wachrufen, dıe Reflektion der egen-
übertragungen somıt sehr sorgfältig eısten ist. 0SsSe Römelt

BRUNNER, Heınz: Seelsorge muit Alkoholabhängigen. Begleıtung eratung erapıe.
Maınz 1990 Matthıas-Grünewald-Verlag. 133 D Kın 24 ,80
Miıt dem ufbau der klınıschen Suchttherapie ist leıder erst sehr zögernd auch dıe Suchtkran-
kenseelsorge als eigener Seelsorgsbereich ın den Blıck der 'astora. gekommen. Heınz Brunner
legt AUS eigener psychotherapeutischer und offenbar uch seelsorglıcher Erfahrung das Programm
einer astora. VOT, das den Nspruc: Eerhebt, christliıches Therapıekonzept se1In. Seine
Überzeugung ist Der Glaube selbst hat eılende Wırkung 1m echt therapeutischen 1Inn Und The-
rapıe ann und mMu. sıch ll Ss1e. tatsächlıc! ganzheıtlıche erapıe des Kranken seın uch der
Glaubensbeziehung ‚bedienen', ll S1€e ıne WITKI1C| zufriedene und menschlıiıch tabıle ‚Zuirle-
ene Trockenheı erreıichen.

Das Buch beginnt mıt eıner Besinnung auf dıe Schrift Es wırd eutlıic gemacht, daß dıe JU-
isch-christliche Tradıtıon eıne entscheıdende Voraussetzung für ıne befreiende Bedeutung relı-
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g1ösen Glaubens in bezug auf dıe Suchtmuittel geschaffen hat UrcC das dıalogisch-geschichtlicheGottesverständnis wırd dıe relıg1öse Erfahrungswelt klar von der suggestiven Scheinwelt des Rau-
sches unterschıeden. Dıiıe Ambivalenz des Rausches ın seiInNer lebensvertiefenden und lebensbehin-
dernden Dımension ann dadurch TISt ZUT Geltung kommen. Es schließen sıch daran Informatıo-
NCN ber dıe Alkoholabhängigkeit als Krankheit AdUus psychologischer und mediızıniıscher 1C
Für Brunner 1eg el das Spezıifische einer christlichen Interpretation der Suchtkrankheit darın,daß für den Suchtkranken letztlich personale ındungs-, Kommunıiıkations- un Urlentierungs-funktionen ausgefallen SInd. Hıer spıielt der Glaube als personale Letztbindung ıne entscheıdende

Konkret werden 1im etzten eıl des Buches, der mıt „Handlungsteil“ überschrieben ist, Hınweise
für ıne christliche Suchtkrankenseelsorge gegeben Ausgehend VO) Programm der AnonymenAlkoholıker, In dem das Eıngeständnis der eigenen Hılflosigkeit gegenüber dem Suchtmittel, dıe
Ehrlichkeit In dıesem Eıngeständnis und der Versuch einer Neuorlentierung Sanz CHNS mıt derÜbergabe des eıgenen Lebens eın ‚.höheres Wesen‘ verbunden sınd, formuliert Brunner Schritte
der Seelsorge, dıe dem Suchtkranken wıeder NsChHIuUu| dıe Beziehung ott geben sollen und
ihm AUus diıeser Lebensübergabe heraus ZzuU Neuaufbau seiIner personalen Beziehungswelt (zu sıch
selbst und anderen verhelfen sollen Dabe!ı werden AdUusSs psychoanalytischer 1C| Hınweise für
den Seelsorger gegeben, damiıut In kompetenter Weıse dıe menschlichen Fıxierungen vermeıden
kann, dıe e1ım Prozeß In dıe Suchtmittelabstinenz unvermeıdlich drohen angefangen VO  = den
physischen Entzugserscheinungen un! iıhren psychıschen Folgen, ber dıe Erfahrungen der Krän-
kung un Kesıignation, welche dıe Eıinsicht In dıe Notwendigkeit der Umorientierung begleiten,dıe Erfahrungen der Verlustangst un! Verlorenheit, dıe der erzZıic auf das gewohnte ıttel Irel-
SCEUZT. DIS hın den Suchtverlagerungen un Klammerungsversuchen gegenüber dem, der den
Süchtigen begleitet. Als zentrale CNrıtte diese Klıppen aut dem Weg In dıe Suchtfreiheit
wıird dıe ständıge Ausweltung der personalen Bındungen des Suchtkranken dargestellt. ber dıe
spezıfısche seelsorglich-therapeutische Bındung den Seelsorger ann dıe wachsende Beziıehungott dem Kranken ıne CuUuG vertrauensvolle Freıiheit und Fähigkeit ZUTr Bındung Menschen,dıe Gesellschaft, ınge und Sachziele ermöglıchen und ıhm dıe Welt wıeder bewohn-
bar machen. 0OSsSe Römelt

ıturgl| und Homiletik

HAHNE, Werner: De rie celehrandı der VO  =} der unst, Gottesdienst telern. Entwurt
einer Fundamentallıturgık. Freiburg 1990 Herder. 4215.., K DM56,-—
DıIe vorliegende Publıkatıon, dıe vVvon der theologischen der Unıhnversıtät reiburg als Dıs-
sertatıon ANSCHOMM: worden ıst, glıeder sıch In TEeI eıle Im ersten entfaltet der Autor dıe Ety-
mologıe, Entwicklung un: gegenwärtige Verwendung des Wortes „Kunst“ 1im abendländischen
Kulturkreis. Im zweıten eıl erläutert das theologische Verständnis der gottesdientlichen Feler.
Der drıtte eıl handelt ann schließlich „ Von der unst, Gottesdienst feiern‘‘.
Die Ausführungen der beıden ersten eıle sınd intereésant un: aufschlußreich Vor em der
zweıte eıl vermittelt einen guten 1NDIlIC In das Wesen der ıturgle. Am Schluß bleıbt allerdingsdıe rage, WOZU cıe aufwendigen Untersuchungen des ersten e1ls notwendig Der VO Au-
tOr ausdrücklich als „ESSay charakterısıerte un:! 1L1UTL verhältnısmäßig wenıge Seıten umfassende
drıtte Je1 : äßt 1€6Ss jedenfalls NIC. klar erkennen. OSse Schmitz

BELTING, Hans: ıld un Kult. Eıne Geschichte des Bıldes VOT dem Zeıtalter der Kunst.
München 1990 eck /700S.., geb 1/8,—
Weıtgespannt ist der ogen, den der Münchener unsthıstoriker Hans Belting in seInem Werk
schlägt: 1200 0S umfaßt diıese erste zusammenhängende Geschichte des sakralen Bıldes 1m IDa-
stentum, S1e In der Spätantıke eın un: reicht hıs Renalissance und Reformatıon. Program-
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matısch nen Belting seın Werk ıne „Geschichte des Bıldes VOI dem Zeıtalter der Kunst"; geht
ıhm nıchts wenıger als den Nachwels der ese., daß dıe Ikonen dıeser eıt Ausdruck eines

SanzZ spezıfıschen Bıldkonzeptes SInd, unter anderen (Jesetzen stehen als dıe neuzeiıtliche Kunst
Dieses Bıldkonzept zeichnet In seıner Geschichte ach ın eıner verzweıgten Argumentatıon
un detaıillerten Einzelanalysen. el bewegt sıch Belting mıt seiner Darstellung aut einem
Feld, auft dem sıch Kunsthistoriker und Theologen egegnen. ber nıcht NUr ihnen gehören dıe für
den relıg1ösen Kultzusammenhang geschaffenen Bılder:; enn dıese en iıhren Adressaten ın der
Gesellschaft „Bılder nıe alleın aC der elıgıon, sondern immer uch aC) der Gesell-
schaft, welche sıch ıIn un: mıt der elıg10n darstellte.“ 13) Und schre1 Belting dıe Problemge-
Sschıchte des Bıldes VOT em uch als cd1e Geschichte se1ines Gebrauches. seiner Eınbettung ın dıe
Gesellschaft

DiIie one ist nıcht bloß bıldlıche Darstellung einer Person, dem ıld selbst werden vielmehr PCI-
sonale Eigenschaften zugesprochen. Bılder garantıeren als ecC Kepräsentanten des Dargestell-
ten den Schutz eıner der eiınes Heeres, S1C wirken under, Bılder bluten AUS den unden,
cdıe ihnen VO  _ Bılderstürmern zugefügt werden, Bılder residiıeren auf Ihronen un! werden in Pro-
zessionen umhergetragen, S1e nehmen Ort ihrer Verehrung ank und Bıtten (jerade
diese aktıve ist spezıfısch TÜr das Bı  onzept der ONe. N1IC| ıne bestimmte MalIl- der Fer-
tigungstechnık. Beunruhigend Wal für Theologen €e1 dıe Unabhängıigkeıt der Bılder, vergleich-
bar den Eremiten, c1ıe ebenfalls N1IC. der kırchliıchen Hiıerarchıe angehörten. In Ikonen drückte
sıch politischer un:' auch kirchenpolıtischer Eıinfluß ausS; eTrichte wird9 daß eın Marienbild
den aps ZUT öffentliıchen Buße9 als unrechtmäßıg einen remden (Ort gebrac)

Beunruhigend Wal ber auch dıe ähe des relıg1ösen Bıldes heidnıschen Darstellungen,
ntıken Totenbildern, Kaiserbildern un! Götterbildern, dıe immer wıeder und nıcht- nur wäh-

rend des Ikonoklasmus für Irriıtatiıonen sorgle. So traten beispielsweıse Marıendarstellungen ın
der Praxıs der Gläubigen verschiedenen rten dıe Nachfolge heidnischer Al Belting VOCI-

bındet chese Darstellung gekonnt mıt formalen un! stilistiıschen nalysen einzelner Bılder un!
Bıldtypen un bietet dem Leser eın differenzlertes Bıld der Entwicklung des Bıldes

Im Gegensatz ZUrL weıtverbreıteten Meınung, Ikonen wiederholten immer NUrTr geNaAUECSLIENS festge-
egte Bıldtypen, lassen sıch lange eıt großbe stilıstısche Unterschiede finden, TSt späat wırd e1In be-
stimmter alkanon iixiıert (das Malbuch VO OS wurde TSLI nde des verfaßt). Die
Entwicklung 1m Westen OÖst sıch Von der östlichen Kunst mıt der Herausbıildung des afelbıldes: s1e
verdankt siıch ach Belting VOT em der größeren reıhel ın der Wahl der Bıldträger (während
der sten dıe formalen orgaben der Ikonostase gebunden bleibt) Im 'esten bılden sıch bald
Cut Bıldtypen dus, der chmerzensmann, der Gnadenstuhl, dıe Johannesminne: Andachtsbilder,
cdıe der privaten Frömmigkeıt dienen und nıcht mehr der Ööffentlıchen Verehrung. Zugleich zeıch-
neL sıch eın Bıldkonzept ab den dargestellten Personen werden Sprechrollen eingeräumt,
SIEC treten ın einen Dıalog mıt dem Betrachter der ber den Betrachter Zz:B be1ı der Fürbitte
UrCc. eiınen Heıiligen) eın Der aler wırd immer mehr dem Dıchter vergleichbar, mıt einem ent-

sprechenden Spielraum freiıer Imagınatıon. Seine Interpretationsleistung T1 deutlich ın das Be-
wußtsein; dıe Abbildung ist nıcht mehr wörtlich nehmen, SIE ist TSL recht nıcht mehr Träger
kraler aC| Das neuzeiıtlıche Kunstverständnıis zeichnet sıch ab In diesem Prozeß iıst ach Bel-
ting dıe reformatorısche Biılderkritik NUr eın theologischer Sonderfall, der übrıgens auch auf-
ıscher eıte seıne Entsprechungen finde-t.
eltings Geschichte des Bıldes est1iCc| UTC seıne differenzlierte un:! €l are Argumentatıon.
Er bietet seinem Leser 1ne beeindruckende Materialfülle d} urc die zugleich ın kundiger
Weıise Wege aufze1gt, nachvollziehbar und VO  —_ Quellen abgesichert.
Man Mag bedauern, daß dıe theologısche Aufklärung 1im Wiıderstrei ZUrT Praxıs der Bıldervereh-
rTunNng TrTecCc Nnapp abgehandelt wırd; azu ber gıbt andere rbeıten, un: eltings nlıegen ist
cdıe Untersuchung des tatsächlıchen Gebrauches der Bılder. Gerade diıese Zielrichtung mMacC. seıne
Arbeıt auch unentbehrlıch 1r Theologen, dıe sıch mıt dem relıg1ıösen Bıld beschäftigen. Werner
offmann, der 1reKfor der Hamburger Kunthalle, hat ın seiner Rezension ın der FA das uch
VO Belting schlicht eın „Meısterwerk”“ genannt IDDem ist nıchts hinzuzufügen. Johannes Römelt
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DOPPELFELD, Basılhlus: Miss:onarısches KırchenjJahr. Münsterschwarzach 1988 Vier-ITürme-
Verlag. 17SSE Kl 14,80
1SS10N ist eın Wesensmerkmal der SanNzZCNhH Kırche, eın Auftrag, der alle angeht, dıe ott glau-
Den und Christus und seine Nachfolge TN nehmen. Mıt dem Jährlıc eınmal gefel1erten Weltmıis-
S1ONsSsSONNtag alleın ist diese Verpflichtung N1IC Tfullt Wer dıe Not ın der Drıtten Welt ennt,
weıß, daß 1er 1Ur mıt Geduld und Zähigkeit eIiwaAas geänder werden annn

Der utor, Mıssıonsbenediktiner Aus Münsterschwarzach un! einıge eıt als Mıssıonar In Jansanıa
tätıg, enn dıe angesprochenen TODIeme und dıe lösenden ufgaben dus eigener langjährıger
Erfahrung und versucht ın seinen Meditationen, das KırchenJjahr einmal in Weılse und ZWAAarTr
Adus miıissionarıscher Perspektive beleuchten. Mır scheınt, der Versuch ist gelungen, ergeben sıch
doch uch für den mıt der ıturgıe Vertrauten CUG Eınsıchten dıe helfen können, den (Gjottes-
cQhent reicher und tiefer gestalten. Franz arl Heinemann

STERTENBRINK , Rudolf: Der Himmel Öffent siıch auf Erden Eın modernes Lebensbrevıer.
Freiburg 1990 Herder. 319S., geD., DM 32,—
Bücher, dıe als dırekte der indırekte Predigthilfe dıenen, sınd weıterhın gefragt. Und immer WEeI-
den mıtgeteılte Erfahrungen se1nN, Erzählungen, dıe AUS dem Glauben gedeute werden, auft e
111a wartet und hört DIies gılt heute nıcht der vielen audıtıven und visuellen Informatıonen,
denen 1I1an sıch weıtgehend Sal Nn1ıcC entziehen kann, sondern gerade der Überfülle an (rJe-
hörtem und Gesehenem.

Sehr viele AUuUs dem Glauben gedeutete Lebenserfahrungen sınd auch in diıesem Buch ZUSAIMMOCNSC-
tragen. Dıiıie Geschichte biletet dafür ebentfalls eın ReserTvoIir, AUS dem der Uutor reichliıch schöpft,
WIE INan dem Namensregıster entnehmen ann TEeI bıs J]er Seıten umfassen Jeweils dıe Lesee1n-
heıten, die ihrerseıts In CUun größere hemeneıinheiten geglıedert SInd. Eın Stichwortregister VeOI-
welist auft dıe entsprechenden Seıiten, auf denen dem gesuchten ema e{was gesagt wırd.
Der posıtıve, ermutigende Tundton der Ausführungen SE 1 eiıgens hervorgehoben. Dies spricht
aber gleichzeıtig VO  — der Kritık derartiıgen „Lebensbüchern‘“‘. uch Stertenbrin entgeht nıcht
der Versuchung, sehr vielen Lebensthemen auf Jjeweıls sehr wenıgen Seıten immer „das ıch-
t1ge“,  C dıe entsprechende Lebensweısheıt, dıe oft urc mehrere /Zıtate angereıichert un belegt
wırd,
Je länger ich ın derartıgen „Lebensbrevıieren“ natürlıch mussen sie, au Untertitel, „modern“
Se1IN; vielleicht ware werbewirksamer., eınmal das adjektiv „umodern“ benutzen Je länger
ich also In derartigen „modernen Lebensbrevieren“ lese, 11150 mehr bekomme ich den 1INdTUC|
daß 1e7 nıcht erfahrenes und erlıttenes en mıtgeteiılt, sondern gut sortierte un verwaltete 1e-
benserfahrung verkau wıird egen der vielen „Impulse“ ZUT Lebenshiilfe AUsSs dem Glauben sSEe1
dieses Buch, Nnıc uletzt em rediger, empfohlen. Klemens Jockwıeg

BECKERS, Sılvester: rst kommt die Liebe dann die Moral. Predigten eın 5onntagslese-buch Regensburg 1990 Fr. Pustet 13068a kt= 16,80
„Lheologie des Fußballspıiels‘, „Heınrıch Böoll un seine heilıge e ‚„ War Jesus verheıiratet?“‘,
„Seı1d NIC: angstlıch besorgt W1IE DE Faust‘“, solche un ahnlıche Überschriften lassen nıcht Uu-
ten, dal WIT CS JeT mıt eiıner Predigtsammlung tun en In einer lebendigen, zupackenden
Sprache, die weder VO  = dogmatischer FEnge och VON Dıblızıstıscher Wortklaubere1i S  o  epragt ıst, VCI-
ste der Verfasser, uch scheinbar abgelegene IThemen des modernen Alltags 1im Geilist derN
schen Botschaft behandeln Hıer spricht e1in erfahrener Seelsorger, für den dıe Angste, Sehn-
süchte un laubensprobleme der Menschen uUNseTIeI eıt N1IC Gegenstand der Krıtık, sondern
Anlaß ZUrT posıtiver Auseinandersetzung SINd. Nıcht 1Ne abstrakte oral, alleın dıe praktızıerte
1e ist für ihn der eigentliche USdTUC chrıstlıchen Lebens exte diıeser Art verdienen dıe Be-
zeichnung ‚Frohbotschaf S Franz arl Heiınemann
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WOLFFE, Hans Walter 1} dein rot mit Freuden. Alttestamentliche Ermutigungen. erder
Taschenbuch 1698 reiıburg 1990 Herder. 1265.., Kit:,
Der Verfasser, VOT em Dekannt durch seıne wıissenschaftlıchen Kommentare ber verschiedene
alttestamentliche Prophetenbücher, hat verstanden, dıe alttestamentliche Botschafit auch
Nıcht-Theologen nahezubringen. Das beweılsen ufs CUuU«cC dıe 1er vorgelegten Predigten ber
Tlexte Aaus dem en Jestament, dıe mıt en Vorurteılulen aufräumen. 1C TSLI das Neue esta-
ment, schon das Ite ist Frohbotscha Das deutet bereıts der ıtel des Büchleıns d das zeıgen
ber och überzeugender dıe ZWO Predigttexte. So vielgestaltig dıe Ausdrucksformen alttesta-
mentlıcher Botschaft auch SInd, SI1e alle, ob Bılder, eden, Geschichten der Gebete, bezeugen
eınen Gott, der seiıner Schöpfung ste FKıne befreiende Botschaft, dıe ZU eSpräc) mıt dem

Franz arl Heinemannlebendıigen ott ınlädt

Kıirchen- und Religionsgeschichte

NÜRNBERG, Rosemarıiıe: Askese als sozıialer Impuls. Monastısch-asketische Spiırıtualität qals
Wurzel un: TIrıebfeder soz1laler Ideen und Aktıvıtäten der Kırche In Südgallıen 1im T-
hundert. Reihe Hereditas-Studıien ZUT en Kırchengeschichte, Bd  D Bonn 1988 Verlag

Borengässer. 3545.., JCD., DM 60,—
Beıl der vorhegenden Arbeıt handelt sıch 1ne VO Ernst Dassmann, Bonn, betreute kırchen-
hıstorische Dıssertation. Di1e Verfasserın hat ıne große Anzahl VO Quellen un! 1ıne VO Li-
eratur herangezogen un auf em wıissenschaftlıchem Nıveau a  C un! verarbeıtet Be-
handelt wırd das südgallısche Onchtum 1Im 5. Jahrhundert der Peıtenwende VO Übergang
des spätrömıschen Reıichs den entstehenden Germanenherrschalften. DıIe Verfasserın unter-
sucht den 1Ur auft den ersten IC wıdersprüchlichen Z/usammenhang zwıschen weltflüchtiger
nastısch-asketischer Spirıtualität un ktivem pastoralem und soz1alem Eıinsatz, VOT em der Le-
rıner und Marseıller Öönch-Bıschöfe Berücksichtigt werden weıtere Önchs-Bıschöfe in WMOU-
louse, rles (Hılarıus), JIroyes und uxerre (Germanus). In konsequenter Anwendung hıstorI1i-
scher werden dıe theoretischen Onzepte un Irommen Ideale mıt der quellenmäßıg
aren Wirklichkeit un! dem hıstorischen Umlifeld ın Bezıehung gESEIZL.
Herausgestellt werden dıe Zusammenhänge, aber uch dıe nterschıede des antık-philosophıi-
schen Ideals eiınes zurückgezogenen Lebens In Muße un: der chrıstlıchen Askese, dıe VOT em
auf dem erzZiCc auf Besıtz beruht TOPzZ der gesellschaftlıchen un geistigen ähe der führenden
Vertreter des südgallıschen Önchstums Z antıken eal hat ihre „Convers1o0“ ihren TUN! 1Im
chrıistlıchen Glauben nd In der Überzeugung., VOIN ott geführt worden seInN. DıIie eigene aske-
tische Besıtzlosigkeıt als Nachahmung des Vorbildes Chrıstı ber dıe Erkenntnis der olıdarı-
tät Chrıstı mıt den Armen ZU ätıgen sozlalen Engagement. DiIie asketische Grundausrichtung
wırd nıcht ZUT Beschränkung auft dıe eıgene Heılssorge, sondern ZUur Quelle für dıe sozlale Für-

un! den Eınsatz für andere. In eiıner eıt der polıtiıschen, gesellschaftlıchen und sozıalen
Umwälzungen vCImMAaS dıe soz1ıal sıch auswırkende chrıstlıche Nächstenlhlebe ntellektuell un SPITI-
tuell anspruchsvollen Menschen ZUT sinnvollen Bewältigung des eigenen Aase1ns verhelfen
Nıcht uletzt hıerıin 162 dıe große Überzeugungskraft des askeftischen Öönchtums des Westens

Obwohl dıe Arbeıt nıcht immer leicht lesen ist, lohnt sıch diese Mühe der der her-
ANSCZOBCNCNH un zıt1erten Quellen und der immer anregenden Fragestellungen. Ausführliche Re-
gıster, VOT em der bıblıschen Stellen und der ntıken Autoren, runden dıe Arbeıt ab olfeco

KHOÜRY, Adel Iheodor Wer War Muhammad? Lebensgeschichte und prophetischer An-
spruch. erder Taschenbuch 1719 Freiburg 1990 erder, 128 S „ kt., 10,90
Jjele westliche Menschen, uch rısten, sınd irrıtiert, WE S1IE auft dıe Ereignisse olf blık-
ken, dıe s1e mıt einem immer tärker werdenden islamıschen Fundamentalısmus konfrontieren.
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Und viele tellen fest, daß S1e wen1g ber das Phänomen „Islam“ wıissen, obwohl 9008  z schon Miıl-
hıonen Angehörıge diıeser elıgıon In Deutschlan en In dieser Sıtuation ist sıcher eın
Schritt, sıch zunächst einmal mıt den Anfangsgründen dıeser elıgıon beschäftigen. Im IC
auf che Quellen Thellt sıch oft uch dıe Gegenwart. Und WECNN INan auft dıe Quellen eıner elıgıon
Dlıckt, natürlıch besonders der Stifter INns Auge.
ber den Stifter des Islams, uhamma: hat der Religionswissenschaftler Khoury, bekannt UrcC
zahlreiche Veröffentlichungen ber den siam un cdıe Beziıehungen zwıschen TISteNn und uslı-
IMCN, eın kompetentes Buch geschrieben. Wer uhamma: Wäal, ist NIC| die einzIge Tage, dıe
Khoury beantwortet Er hat NIC. ıntfach MNUr eıne Bıographie uhammads geschrieben, sondern
die Person uhammads unfifer Z7WEe] Blıckwinkeln betrachtet Aus der 1C des Korans DZW. der
Muslıme selbst un Aaus der 1C)| der Tisten heute Umgekehrt beleuchtet der uftfor uch cdıe
Beziehung uhammads den rısten, denen In seiner eıt begegnete. Christen und en
sınd für ihn „Leute der Bücher‘“‘, S1IE beziehen sıch auftf Schriften. auft dıe siıch uch der siam
stutzt, un: S1Ee sınd eutlc! VON den „Ungläubigen“ abgehoben, für dıe 1Im Gegensatz den
T1ISten un! en eın Bekehrungszwang galt Daß dıe durchaus posıtıve 1C| des Christentums
UrC| Muhammad schon seinen Lebzeıten immer wıeder uUurc den rang, alle Menschen ZU
silam ekehren DZW. den Enintluß des Jungen aubens stabılısıeren, gestoört wurde, belegt
Khoury UrCcC dıe geschichtliıchen Kapıtel SseINES Buches Soweıt ( geht, erweılst Khoury alles, Wd>

schreı Urc Koranzıtate, Was den Vorteıil hat, daß der Leser eınen vielschichtigen extf ın den
bıographischen und glaubensgeschichtlichen Hıntergrund einordnen annn

Das nlhegen Khourys, der interrelig1öse Dıalog, wird, Je weıter INan sich ın das Buch hınemlıest,
estOo deutlicher. hne dıe nterschıede der Tre1 großen Offenbarungsreligionen udentum, Nn-
tentum und sliam verwiıschen, gelıngt S ıhm doch uch glaubhaft, dıe Gemeinsamkeiıiten dıe-
SCT Relıgionen herauszustellen un damıt Ansatzpunkte für eın espräc gewinnen. Und WIE
wollen WIT enn gemeınsam in eıner SOZUSagCNH täglıch schrumpfenden Welt überleben, WENN WIT
NnıC immer tıefer erkennen, dalß WIT alle „Kınder Tahams  C6 siınd? 1as Stöbener

HAMMANN, Konrad Ecelesia Spirttualis. Luthers Kırchenverständnis In den Kontroversen
mıt Augustin VO Alveldt un Ambroisus Catharınus. Reihe Forschungen Z Kırchen-
und Dogmengeschichte, Göttingen 1989 Vandenhoeck Ruprecht. 3308 Kt>

In seiner VO einhar:! Schwärz, München, betreuten Dissertation untersucht der Verfasser Z7Wel
Schriften Luthers Aaus den Jahren S520/21 in denen dieser In Abgrenzung seınen kontroverstheo-
logıschen Gegnern seiıne eigene ekklesiologische Posıtion fortentwıckelt DiIie Schrift Augu-
stın Aloeldt ‚Über den apostolıschen Stuhl‘ nthält Luthers Auffassung VO  $ den ZWeIl Kırchen, der
innerlich-geistlichen un: außerlich-leiblichen Christenheit aup der ersteren ist rıstus, aup
der leiblıchen Kırche ist der aps! In der Auseinandersetzung mıt Ambrosıus Catharınus bringt
Luther seıne Vorstellung VO  >; der Kırche des Papsttums als des Reıichs des Antichristen einem
gewIissen SC
Der Verfasser zeichnet dıe Gedankengänge Luthers nach, ındem sıch CHE die Vorlage hält
Wenn uch einıgen Stellen das Verständnıs UG den Kückgrıiff auf das Orıiginal erleıchter' wırd
(so t{wa beı dem Kapıtel ber dıe „ZWO Kırchen“), ist doch dıe Darstellung im SaAaNZCH zuverläs-
1g& Weıl der Verftfasser immer wıeder dıe vorhandene Sekundärliteratur reichlich heranzıeht un:!
sıch auch Erklärung der egrıffe und Sachverhalte bemüht ist dıe Arbeıt als Kommentar
den Zwel genannten Schriften brauchbar. Demgegenüber bleıbt ıe Behandlung der katholıschen
Posıtion oft blaß weıl S1E mıt den zugegebenermaßen unzureiıchenden Darstellungen ve
der Catharınus iıdentifızıert der Aaus der 1C| Luthers kommentiert wırd. Der zusammentTfas-
sende UuSDIlıic schran ZWAal Luthers Aussage ber dıe Instıtution des Papsttums als e1lIC des
Antıchrıisten e1n, 1er könnte jedoch och stärker herausgearbeıtet werden, daß dıe VO  —; Luther in
einer konkreten hıstorıschen Sıtuation formuherten Aussagen Der das Antichristliche eute
durchaus sınnvoall als ıne immer gegebene und bleibende Gefährdung er Kırchen verstehen
Sınd. IDIe Unterscheidung VO  S geistlıcher un leiıblıcher Kırche entspricht durchaus katholischer
Jradıtion, insofern auch Jjer zwıschen dem wahrha Glaubenden un! der bloß außeren Kırchen-
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mitgliedschaft differenziert wırd. Im 1C! uf cdıe Okumene interessierte das innere Verhältnıis VO  ;

geistlıcher und sichtbarer Kırche Für das Hauptproblem der eutigen O)kumene, nämlıch dıe Ek-

klesiologıie, finden sıch 1n der Darstellung viele Ansatzpunkte, cdıe 1im interkonfessionellen (Ge-

spräch fIruchtbar gemacht werden könnten Emp(f{ohlen SE 1 dıe Arbeıt allen, dıe ıne Eınführung in
dıe genannten OpO1 der Theologıe Luthers suchen. Wenn uch eın egister© sınd doch das
ausführliche Inhaltsverzeıichnıs un dıe umfänglıche Literaturlıste für ıne Benutzung der Arbeıt
und [ür weıterführende Auseinandersetzungen mıt dem ema hılfreich olf eCo

HÖPER, Eva-Marıa: AmbDrosius VO.  - Qelde FEın Kapuzinerarchitekt des Frühbarock 1m
Dienst der westfälıischen Fürstbischöfe. Reihe Rhenanıa Francıscana Antıqua, Duüul-
INC  —_ 1990 aumann. 54485 .. 15 / ADDb., S DM68,.—-
Hıer 1eg chie er umfassende Monographie Der Ambrosıus VO VO  S Freilich stellt S1E den
Kapuzıner nıcht sehr als (OOrdensmann enn als Archıtekten dar. Es handelt sıch eine kunst-
historische fachwissenschaftlıche Arbeıt )Das ZWO Kapıtel umfassende Werk glıeder sıch deutliıch
In Te1 DanzZ unterschıe  ıche Teıle, dıe als solche ZWal nıcht AUS der Glıederung, ber schon ach
erstem Durchblättern des Buches erkennen SINd.

Der erT: eıl (13-58) beschreıbt ach eiıner Eınführung 1Ns ema Kap.) und ach eıner kurzen
Charakterisierung des Lebens und Wırkens VOINl Bruder Ambrosıus (II Kap.) „Dıe Situation der
Barockarchitektur in Westfalen ach dem Dreißigjährigen rieg hıs un (III. Kap.) nd
kennzeıichnet „Dıie westfälischen Fürstbischöfe Ferdinand Von Fürstenberg, ermann Werner VO

Metternich un: Friedrich Chrıistian VO  —_ Plettenberg und ihre Bauaufträge“ (IV. Kap.)
Nachdem das Umtfeld, dıe orgaben und Voraussetzungen Tür das ırken des Kapuzıners be-
schrıeben SOWI1E seıne urstbischöflichen Aufttraggeber ach ihrem Bildungsstand, politischen Wır-
ken und ıhrem Verhältnmnis ZuUur Kunst charakterısıert sınd, wendet sıch che detaılreiche Studıe
der „Werkanalyse“ Kap.) VOoNn Profan- un: Sakralbauten ZU DıIie Bauanalyse berücksıichtigt
dıe gänzlıc verschıiedenen ufträge, dıe Ambrosıius für seinen en un: dıe adelıgen Auftragge-
ber auszuführen ESs kommen der kapuzinısche Klosterbau, der Bau VOIN Kırchen, cdıe aroK-
kisıerung und Renovierung VO  b Herrensıtzen und dıie Planung un Errichtung VOINI Schloßbauten
bıs hın ZUTI fürstbischöflichen Residenz ın aus Za Sprache Dıiese bıs INs eınste gehende Be-

schreibung, Einordnung und Herkunftsbestimmung aller sıcher VO  —_ Ambrosıius stammenden der
ıhm zugeschriebenen Bauten macht den längsten, den zweıten eıl der Arbeıt AUS 59-281) un:
det mıt einer zusammenfassenden „Schlußbemerkung” (VI Kap.)
Der drıtte eılaist als Dokumentensammlung gleichsam das Schatzhaus, worın der Leser
umhergehen un dıe beschrıiebenen Bauten und azu Vergleichsstücke photographiert sehen
un: dıe Quellen, AdUuUs$s denen cdie Verfasserın geschöpft hat, nachprüfen annn

DIe Kunsthistorıikerin beschreıbt Ursprung, Geschichte, Ausmaß und Aussehen er Bauten Am-
brosius’, worunter 1eTr 11UT der „bedeutendste fifruüuhbarocke Schloßbau WestTfalens“”“ ın aus
genannt sel, für den der Fürstbischof Friedrich Christian VO'  —_ Plettenberg den Kapuziner heranzog.
Dıieses Residenzschloß mıt Kapelle, Herrenhaus, Vorburg, Trıumphportal, 1er Pavıllons und eıner
Gartenanlage ist der größte Profan- und das Michaelskloster samt Kırche in Paderborn der größte
Sakralbau des Kapuzınerlaienbruders. Ambrosıiıus VO  —_ hat das Verdienst, „das uneinheıtlı-
che und tradıtionsverhaftete Bauwesen der westfälıschen Provınz ın der zweıten Hälfte des Jahr-
underts un Berücksichtigung der für eıne Kunstproviınz typischen Zeıitverschiebung A

überregional herrschende Archıitekturbildungen angegliıchen und damıt eınen spezılısch westfälı-
schen Erühbarock definiert aben  s

Der Kapuzıner hat als einfacher Klosterbaumeister iIm Jenste seiner Ordensprovınz begonnen.
Auf cdıe oöhe SeINES Schaffens gelangte aber UrCc dıe ufträge VOINI den westfälischen Fürstbi-
schöfen, dıe iıhn alle TEe1I während ıhrer mitszer (1661—1706) für umfangreıiche Bauvorhaben ın

Nspruc nahmen, bIs sich der alternde Bruder 701 ın das VO ihm erbaute schliıchte Kloster
Werne zurückzog, f 2R 1705 starb
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Eva-Marıa Öper hat mıt ihrer Promotionsarbeıit der westfälischen Wılhelms-Universıitä In
unster eın großartıges Werk vollbracht In iıhrer mıt vielen Fremdwörtern durchsetzten und
darum Z.U] eıl schwer verstan:  ıchen Sprache wendet Ss1e sıch ın erster Linıe Fachleute, UnST=

un!: Hıstoriker. Fuüur solche ist das uch ıne schöne Geschenkgabe. Mıt seinem reichen
Bıldmaterlia vermag CS ber uch jedem Laıen ıe ugen öÖöffnen ür das, Was oft unbeachtet
Weg 162 un! auch afür, WdsSs eınmal eın Bruder 1Im en un: VO en aus wıirken konnte.
Nıcht L11UT In den franzıskanıschen Bıblıotheken verdıen das Buch eınen hervorragenden atz ES
ist sorgfältig gedruc! und solıde ausgestatiel. Und 1€6S einem erschwinglıchen Preıs, dank der
Unterstützung MNO verschiedene Instıtutionen, besonders VO  —; seıten des Kapuzınerordens.

eonhar:': Lehmann

SCHATZ, aus Kirchengeschichte der Neuzeıt, Bd.  DN Reihe Leıtfaden der Theologıe,
ad-20 Dusseldorf 1989 Patmos-Verlag. 2058 DE DM24,80.
Den beıden bereıts vorlıegenden Bänden ZUu1 hıstorischen Theologıe In derel „Leitfaden heo-
logıe  ( VOIN Norbert Brox für das ertum und Isnard Wılhelm ran für das Miıttelalter ırd hıer
iıne auftf gleich em Nıveau stehende Eınführung ıIn dıe ırchengeschıichte der euzeıt hınzuge-
{ügt. Der Verfasser behandelt Beschränkung auf dıe Kırche dıe Epoche VO der Französı-
schen Revolution DIS hın ZSC} des weıten Vatıkanıschen Konzıls Dıie Zäsur ın der Dar-
stellung bıldet siınnvoller Weılse das Erste Vatıkanum. Für dıe eıt bıs 1870 arbeıte der Verftfasser
dıe selbst gewä  e Abkapselung der Kırche VvVO den geistigen un kulturellen Entwıicklungen des

Jahrhunderts nfolge ihrer Gegnerschaft Aufklärung, emokratısıerung und Lıberalısıerung
auf. Dıiese negatıve Haltung führt auf der anderen eıte eiıner innerkırchliıchen Revıtalısıerung
des Lebens MNO Konzentratıion der Kräfte DiIie 1m Vatıkanum CWONNCNC innere Geschlossen-
heıt habe der Kırche dıe Möglıchkeıt gegeben, „ohne Gefahr für ihre strukturelle Einheıt sıch der
Fragen der Moderne tellen  , DIies se1 ber nıcht WITKII1C| gelungen. „Es iıst das Bıld eiıner Kır-
CHe; dıe den INATUC erweckt, da S1e VO  — 1U  S eigentliıch keıne ıinnere Geschichte mehr hat,
sondern MNUrTr och außere Schıicksale.“ (S 96) DiIie knappe Darstellung der Geschichte des Konzıls,
dıe Wertung seiner Folgen un! ıe Zurückhaltung des Verfassers hiınsıchtlich künftiger Perspekti-
V  e lassen eutlc werden, daß der Versuch der Kırche, den Dıalog mıt der modernen Welt 1V
und fruchtbar ren,; UrCcC das Konzıl ZWaTlT auigenommen, aber längst nıcht einem über-
zeugenden SC| geführt worden ist Nıcht 1I1UT für Studenten, sondern für alle, dıe einen auft
dıe Grun  inıen konzentrierten und sıch nıcht ın Detaıls verherenden Überblick suchen, ist diese
Darstellung der Geschichte der Kırche ın den beıden etzten Jahrhunderten empfehlen.

olf Decot

Eıngesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.
AÄHL, uth Frauen Jesus Wa SZE mırz? Meditatıve Überlegungen in Freı Schrit-
ten Reıihe Meıtinger kleine Büchereı, 120 Freising 1991 Kyrıios-Verlag. 40S. ; K
M  ‚
AÄUGUSTINUS, Aurelius: Das Anltlıtz der Kırche. Auswahl und Eınleitung VO  — Hans Urs VO  z

BALTHASAR. Reihe Christliche Meıster, d.41 Einsiedeln 1991 Johannes Verlag. 36558..;
kt., M36,-
BALLING,er Ludwig: Jeder Tag LS1 ein Iag Mınuten-Meditationen Reihe HefrT-
derbüchere!1, 1734 reiburg 1991 erder. 25S: KT 10,80
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